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Zum Studium der Kriegsgeſchichte. 


Von Stabshauptmann Dr. Oskar Regele. 


Das Studium der Kriegsgeſchichte wird nach Ablauf 
neuer Zeitabſchnitte immer erneut vor die gleiche Frage 
geſtell: Wie foll der ununterbrochen anwach⸗ 
ſende Stoff bei gleichbleibender Studien⸗ 
zeit bewältigt werden? Seit der Jahrhundert⸗ 
wende hat es bereits wieder über ein Dutzend großer 
Kriege gegeben, wenn man dabei den Krieg 1914/1918 
bloß als einen einzigen Krieg rechnet. 

„. . leſt und lefet immer wieder die Geſchichte ihrer 
(Alexander, Hannibal, Cäſar, Guſtav 
Adolf, Türenne, Prinz Eugen, Friedrich) 
88 Feldzüge, bildet euch nach ihnen, das ijt das einzige 
Mittel, ein großer Feldherr zu werden und die Geheimniſſe 
ſeiner Kunſt zu ergründen.“ 

Würde Napoleon dieſe ſeine Worte, niedergeſchrieben 
vor mehr als einem Jahrhundert, heute wiederholen? 
Würde er der Reihe der Feldherrn noch Erzherzog 
Karl, Blücher, Radetzty, Moltke, Conrad 
und Ludendorff beifügen? Und wo bleiben bei dieſer 
Aufzählung Napoleon ſelbſt, wo ein Tilly und ein 
Guſtav Adolf, ein Wallenſtein und viele nicht 
minder große Feldherrn anderer Zeiten und anderer 
Völker? 

Man kann zweifellos keinen von allen dieſen Feldherrn, 
von Alexander bis Hindenburg, aus dem Studium 
der Kriegsgeſchichte ganz ausſcheiden, man kann aber auch 
nicht über die jeweils neueſten Kriege, mögen ſie auch 
keinen Feldherrn großen Formats hervorgebracht haben, 

inweggehen. Die Feſtleg ung des Stoff⸗ 
umfanges und des Lehr- und Lernvor⸗ 
ganges iſt ſomit dringend geboten. 


Uniformen, Gesellschafts- und Straßenanzüge 
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Der Zweck des Studiums der Kriegs- 
geſchichte iſt natürlich weniger: „ein großer Feldherr 
zu werden“ — was mit Studium allein, ohne in der Wiege 
den Kriegskuß der Pallas Athene empfangen zu haben, 
gar nicht erreichbar iſt — als: „die Geheimniſſe ſeiner 
Kunſt zu ergründen“. 

Für vorliegende Betrachtung genügt die klaſſiſche Kürze. 
in der Napoleon den Zweck des Kriegsgeſchichteſtudiums 
ausgedrückt hat, nicht, um Inhalt und Form des Studiums 
zu ermitteln. 

Der Zweck des kriegsgeſchichtlichen Studiums iſt in er— 
weiterter Erklärung ein mehrfacher: 

Der Taktiker aller Grade, der höhere Führer, der Wehr- 
machtsorganiſator und die militäriſchen Spitzen der großen 
Kriegsleitung müſſen ihre rein theoretiſchen Fachkenntniſſe 
durch die Lehren der Kriegsgeſchichte ergänzen. 

Alle Reglements enthalten nur abſtrakte Grundſätze und 
können unmöglich für alle denkbaren Möglichkeiten ge- 
ſchrieben ſein. Mag dem Führer in ihnen noch ſo große 
Freiheit des Handelns eingeräumt ſein, im Kriege werden 
die abſtrakten Reglements-Grundſätze da und dort mit 
verſchiedenen Erſcheinungen in Widerſtreit geraten müſſen. 
Solcher Widerſtreit kann dann durch Verwertung kriegs⸗ 
geſchichtlicher Erfahrungen leichter gelöft werden. Die Ent- 
ſchlußfaſſung in ſolchen Fällen wird zielſicherer erfolgen, 
wenn warnende bzw. zur Nachahmung auffordernde Bei- 
ſpiele der Kriegsgeſchichte die einzelnen Erwägungen ſofort 
ausſcheiden laſſen oder aber in den Vordergrund rücken. 

Jeder zur Entſchlußfaſſung berufene Führer muß je 
nach ſeinem Range wiſſen, was für, oft auch außerhalb 
der Wehrmacht liegende Kräfte die militäriſche Führung 
hemmend oder fördernd beeinfluſſen. Bloß die Kriegs⸗ 
geſchichte vermag ihm ſolche Einflüſſe bekanntzugeben: 
Außen- und Innenpolitik, Wirtſchaft, Technik, Kriegsſchau⸗ 
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platz, Jahreszeit, Witterung, Grad der zivilen Kriegsvor- 
bereitung, Aufbau der Kriegsleitung, Zahl und Art der 
Streitkräfte, Perſon des Feldherrn, Macht der Reglements, 
Wehrſyſtem, Mobilmachung, Verſorgung der Streitkräfte, 
Rolle des Zufalles. E 3 

Nur bei derart vielſeitiger Betrachtung wird der Führer 
wiſſen, unter welchen Umſtänden ein kriegsgeſchichtliches 
Beiſpiel Wiederholung finden kann, und wird gewarnt ſein, 
geiſtlos etwas nachahmen zu wollen, das bei ähnlichem, 
vielleicht ſogar gleichem äußeren Bild, auf ganz anderen 
Vorausſetzungen ruht, daher einen anderen Verlauf nehmen 
muß. icht wiederkehrende Einzelfälle.) sah 

Das kriegsgeſchichtliche Studium muß den Offizier zur 
ſelbſtändigen, kriegswiſſenſchaftlichen Bearbeitung irgend- 
eines Stoffes befähigen und ihn erkennen lehren, wo die 
Kriegsgeſchichte in journaliſtiſch⸗dilettantiſcher und tenden- 
ziöſer Darſtellung erſcheint. j - 

Aus dem bisher Geſagten ift zu erſehen, daß die Kriegs- 
geſchichte nach dem Kriege 1914/1918, ganz abgeſehen vom 
rieſig angewachſenen Stoff, nach vielfälkigeren Geſichts⸗ 
punkten ſtudiert werden muß als bisher. ; 

Es gibt mehrere Verfahren des Studiums: 

a) Gleichmäßiges Studium aller Feldzüge in ihrem nackten 
Verlaufe bei dabei unvermeidlicher Anführung vieler 
Namen und Zahlen. Dieſes Verfahren kommt heute ſelbſt⸗ 
redend nicht mehr in Betracht und iſt ziemlich wertlos. 

b) Verlegen des Schwergewichtes auf die jeweils neueſten 
Feldzüge bei nur flüchtiger Beleuchtung der weiter zurück⸗ 
liegenden Kriegsgeſchichte. Dieſes ſchon viel beſſere Ver⸗ 
fahren krankt an dem Nachteile, daß durch die ungleich⸗ 
mäßige Bewertung der Geſchichtsabſchnitte auch die kriegs⸗ 
geſchichtliche Beurteilung der Ereigniſſe eine oft einſeitige 
wird. 

e) Vermittlung eines Geſamtüberblickes über alle wih- 
tigen Kriege in großen Zügen bei Herausarbeiten von aus⸗ 
geſprochenen Schulbeiſpielen rein taktiſcher, operativer und 
en Natur einerſeits, des Einfluſſes von Politik, 

irtſchaft, Technik uſw. (ſiehe oben) auf die Kriegführung 
(den Schlachtverlauf) andererſeits. Dieſe Schulbeiſpiele, 
ſtets nach allen in Betracht kommenden Geſichtspunkten 
unterſucht, ſind den Feldzügen aller Zeiten zu entnehmen. 
Wo auch die heimatliche Kriegsgeſchichte Schulbeiſpiele auf- 
weiſt, wären ſtets dieſe zu behandeln. ! 

Dieſes dritte Verfahren wird den Zweck des Studiums 
am eheſten zu erfüllen imſtande ſein. 

Das Studium bleibt indeſſen nicht auf den Lehrgegen⸗ 
ſtand „Kriegsgeſchichte“ beſchränkt. Alle militär⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fächer müſſen mit der 
Kriegsgeſchichte verflochten werden und hier 
ganz beſonders die Taktik und die operative Truppen⸗ 
führung. Schlachtengeſchichte ift von Kriegs- 
geſchichte überhaupt abzutrennen und im Rahmen der 
oben genannten Fächer zu betreiben. Auch in der Schlachten⸗ 
geſchichte werden vorwiegend Schulbeiſpiele behandelt, die 
zeigen müſſen, wie die Führung nicht nur nach dem Erfolg 
oder Mißerfolg, ſondern auch nach Marſchleiſtungen, Trup⸗ 
een Truppenverſorgung (Nachſchub), Zeit und 
Wetter, Gelände, Verbindungen, Befehlgebung (Befehls⸗ 
technik, Mißverſtändniſſe, Eigenmächtigkeiten), Eingreifen 
von Einzelperſonen (einzelner Truppenkörper), Verrat 
u. a. m. zu beurteilen iſt. Immer muß unter allen Um⸗ 
ſtänden ermittelt werden, was der Führer zur Zeit 
der Entſchlußfaſſung über die beiderſeitige 
Lage wußte. Diefes Moment wird in den meiſten 
Schlachtendarſtellungen auch heute noch außer acht gelaſſen 
und dies verwiſcht ganz beſonders das Bild von der fo 
ſchwierigen Lage des Führers. Der Vergleich des Schlacht⸗ 
Planes und der erteilten Befehle mit dem tatſächlichen 
Kampfverlaufe, durchgeführt an einer einzigen Schlacht, 
wird lehrreicher ſein, als die nach rein zeitlichem und 
äußerem Verlaufe geſchilderten Schlachten eines ganzen 
Geſchichtsabſchnittes. ; i 

Die Frage des Studiums der Kriegsgeſchichte greift an 
die Wurzeln der Offiziersbildung und ⸗Fort⸗ 
bildung. Die Allgemeinbildung in den Hilfswiſſen⸗ 


ſchaften (beſonders allgemeine Geſchichte, Geographie) muß 
als Grundlage in die Offiziersſchule ſchon mitgebracht 
werden (Mittelſchulbildung). Wem ſie fehlt, dem bleibt der 
Weg zum höher gebildeten Offizier verſchloſſen. 

Die Kriegsgeſchichte hätte in der an die Mittelſchule an- 
knüpfenden Offiziersſchule das Allgemeinſtudium und die 
Kenntnis der Schulbeiſpiele als für alle Schüler gleich ver- 
bindlich zu umfaſſen. In der Generalſtabsſchule wäre dann 
die eigentliche „pergleichende Kriegsgeſchichte“ 
zu pflegen, etwa in der Art, daß geſtellte Sonderfragen, 
am beſten vom letzten Kriege ausgehend, im Vergleiche mit 
früheren Geſchichtsabſchnitten in allen Einzelheiten be⸗ 
arbeitet werden. Durch das gegenſeitige Anhören der zum 
Vortrage gelangenden Beantwortungen mit anſchließender 
Wechſelrede wird eine neue Fülle von Kenntniſſen ver⸗ 
mittelt. 

Die Anforderungen an den Lernenden ſind 
groß, doch lange nicht in dem Maße, wie an den 
Lehrer. 

Der Lehrer der Kriegsgeſchichte muß nicht 
nur umfaſſende Kenntniſſe in ſeinem Fache beſitzen, er muß 
auch im Aufbau des Unterrichtes (Stoffauswahl, Fragen⸗ 
verteilung, Berückſichtigung der örtlich zur Verfügung 
ſtehenden Behelfe, Zuſammenhang mit den anderen Unter- 
richtsgegenſtänden) ein Meiſter ſein und zu all dem auf der 
Höhe zeitgemäßer Bildung des Offiziers von Stab und 
Truppe ſtehen. 

Zum richtigen Verfahren des Studiums, zur ausreichen- 
den Vorbildung des Schülers und zur ſorgſamen Auswahl 
des Lehrers kommt noch die Vorforge für ausreichende 
kriegsgeſchichtliche Literatur. Die kriegs⸗ 
geſchichtlichen Teile der Büchereien müſſen nach einem 
ſtreng einheitlichen Plane gebildet werden, der mit dem 
Verfahren des Studiums und der Aufgabenſtellung im 
Einklange ſteht. 


Vorſchläge über die Organiſation einer 


leichten Kraſtfahrdiviſion. 
Oblt. a. D. Diſchler, Münſter. 


Der franzöſiſche General Camon, der wiederholt in der 
franzöſiſchen Militär-Literatur für die Motoriſierung der 
Verbände eingetreten iſt, macht in der „Revue Militaire 
Frangçaiſe“ vom 1. 4. 26 Vorſchläge über die Organiſation 
von leichten Kraftfahr-Diviſionen, die an Stelle von 
Kavallerie-Divifionen treten follen. 

Zur Zeit hat Frankreich fünf Kavallerie-Diviſionen: 

Diviſion beſteht aus: 1 Küraſſier Brig, 1 Dragoner 

Brig., 1 leichten Brig. 


3. Diviſion beſteht aus: 2 Dragoner Brig, 1 leichten 
rig. 

4. 9 808 beſteht aus: 1 Küraſſier Brig, 2 Dragoner 
rig. 

5. Diviſion beſteht aus: 2 Dragoner Brig, 1 leichten 


Brig. 
6. Diviſion beſteht aus: 1 Küraſſier Brig, 1 Dragoner 
Brig., 1 Spahis Brig. 

Eine Rav. Div. beſteht aus drei Brig. zu je zwei Rgtrn. 

(1 Rgt. 500 Mann), 2 Gruppen reit. Artl. zu je drei Bttrn. 
15 em Kan. 1 Radfahr⸗Abt. zu 400 Radfahrern und ver- 
ſchiedenen M. G. Abt. Nach Anſicht des Generals Eamon 
ſollten zunächſt diefe Kav. Div. durch leichte Kraftfahr⸗Div. 
erſetzt werden. 
Die Zuſammenſetzung der leichten Kraftfahr⸗Div. iſt wie 
folgt gedacht: 1 leichte Aufklärungs⸗Brigade (Brigade 
legere), 1 Kampf⸗Brigade (Brigade de ligne), 1 ſchwere 
Brigade (Brigade lourde). 

A. Die leichte Brigade. 
hauptſächlich in der Aufklärung. Sie muß infolgedeſſen 
ſchnell und leicht beweglich ſein. Stärke: 400 Mann mit 
leichten Krafträdern, außerdem einige leichte kleine Fahr⸗ 
zeuge zur Beförderung von M. G., 37 mm Inf. Geſchützen 
zur Tankabwehr, Inf.⸗Munition, Sprengmunition, Betriebs⸗ 


Ihre Aufgabe beſteht 
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ſtoff und Faltbooten, um kleinere Waſſerläufe zu über⸗ 
winden. Artl. wird nicht zugeteilt. . 
m etwaige Pannen infolge unſachgemäßer Behandlung 
er Motorräder zu vermeiden, darf das Perſonal nur aus 
dusgeſuchten Leuten beſtehen, die bereits vor ihrer Dienſt⸗ 
zeit motorradfahren konnten oder entſprechende techniſche 
orbildung beſitzen. Motordefekte gehören heute bei fad- 
tundiger Behandlung der Krafträder zu den Seltenheiten. 
alls ein Kraftrad gebrauchsunfähig wird, muß der Fahrer 
uf dem Motorrad eines Kameraden mitgeführt werden. 
as unbrauchbar gewordene Rad wird auf einem Fahrzeug 
verladen oder bleibt liegen. zu 
Die Krafträder bieten ein kleines Ziel und können durch 
ihre Geſchwindigkeit leicht der Feuerwirkung des Feindes 
entgehen, Panzerung ift nicht erforderlich. Im Gegenteil, 
es würde durch die Zunahme an Gewicht an Beweglichkeit 
eingebüßt werden und die Krafträder wären nicht mehr in 
er Lage, auf Feldwegen zu fahren, was mit leichten Krajt- 
rädern möglich iſt. Mit leichten Krafträdern können auch 
einfache Hinderniſſe genommen werden. Mit Hilfe von ein⸗ 
zelnen Balken werden kleinere Waſſerläufe überſchritten, 
rößere dagegen müßten unter Benutzung der mitgeführten 
dote überwunden werden. Wenn auch die Überwindung 
ſolcher Übergänge mit dem Motorrad teilweiſe zeitraubender 
10 als zu Pferd, ſo darf nicht vergeſſen werden, daß 
er hierdurch mehr verbrauchte Zeit durch die ſchnellere 
Vortbewegungsmöglichkeit bald ausgeglichen ſein wird. Ein 
weiterer Vorteil der Motorräder beſteht darin, daß der 
ahrer nach verhältnismäßig weiten Strecken noch friſch am 
eſecht teilnehmen kann, während bei der Kavallerie Pferd 
und Reiter nach langen Ritten erſchöpft ſind. 
er Verbrauch an Brennſtoff iſt gering. 

, Die Kampf⸗ Brigade. Als Stärke wird vor- 
geſchlagen: 2 Rgtr. zu je 1000 Mann auf Laſtkraftwagen 
en 20 Geſchütze: 16 Kan., Kal. 7,5cm, und 4 Haubitzen. 

chwere Kaliber können wegen des Munitionserſatzes nicht 
Zugeteilt werden. Außerdem: Flak, ein leichter Pionier⸗ 
A eine Nachrichten Abt., Gefechtstroß und eine Sanitäts- 

ellung. 
ee Nachrichtenübermittlung und die Verbindung wird 

8 Kraftfahrer aufrechterhalten. ; Ei 
reſer ie ſchwere Brigade. Sie ſoll als Divifions- 

de verwandt werden. $ 
kr. 5 wird vorgeſchlagen: 1 Rgt. zu 1000 Mann auf Laſt⸗ 
einſtwagen, ein leichter Pionierpark, leichtes Brückengrät, 

ige Geſchütze, eine Nachrichten⸗Abt., Fahrzeuge für 
ee N 5 glich t Pioni 
eichte Kraftfahr-Div. muß reichlich mi ionieren 
Steaeſtattet ſein, deren Aufgabe es iſt: 1. die zerſtörten 
ſtellaßen und nach Möglichkeit die Eiſenbahn wieder heraus 
der T 2. Stellungen und Brückenköpfe auszubauen, um 
uh eichten u ee zu ermöglichen, ſo lange ſtand⸗ 
kalten, bis das Gros a ift; 3. im Falle eines 
ſtören ges Straßen, Brücken, Eiſenbahnen u. dgl. zu zer⸗ 


Mate, Bionierformationen dürfen nicht zu reichlich mit 
bü ag verſehen fein, um nicht an Beweglichkeit einzu⸗ 


um ; ie müſſen mit Laſtkraftwagen ausgeſtattet werden, 
Balken den benachbarten Ortſchaften das Erforderliche, wie 
S Schienen und dgl. beizutreiben. 
Die tärke der leichten Kraftfahr⸗Diviſion: 
15 leichte Brigade: 400 Kraftradfahrer 400 Mann 
Die Kampf-Brigade: 2 Rgt. zu je 1000 Mann 2000 Mann 
ſchwere Brigade: 1 Rgt. zu 1000 Mann 1000 Mann 
Si 3400 Mann 
verji würde alfo über eine größere Anzahl von Gewehren 
1 als die jetzige Kav.-Divifion. 
wag i Beförderung der Jnfanterie würden 200 Laſtkraft⸗ 
kämen (15 Mann auf 1 Wagen) erforderlich ſein. Hierzu 
Um Si noch die Fahrzeuge für Artl., Pioniere und Troß. 
mit te Marſchkolonne zu verkürzen, müßten die Fahrzeuge 
iſt piefingerem Abſtand fahren. Schärfſte Marſchdiſziplin 
müßten ür erforderlich, Verſtöße gegen die Marſchdiſziplin 
deen ſcharf beſtraft werden. 


Glückliche Abwehr eines ſerbiſchen Sawe- 
Aberganges bei Saſchintzi am 6. Sept. 1914. 


Von Konrad Leppa. 

Nach dem erfolgloſen Feldzug von Schabatz im Auguſt 
1914 ging die k. u. k. 29. Inf. Div. auf das nördliche Sawe⸗ 
ufer über. Sie bezog den Raum Jarak—Hrtkowtzi—Pla⸗ 
titſchewo—Klenak und übernahm die Flußſicherung im Ab- 
ſchnitt von Klenak bis Grabowtzi. 

Als am 29. 8. 14 der neue Kdt., FM. Lt. Krauß, die 
Führung der Div. übernahm, entſchloß er fich, die Div., die 
mit einer Brig. im Grenzſchutz ſtand, aus dieſem heraus- 
zuziehen. Die Div. follte als einzige vollwertige Truppe 
auf dem nördlichen Saweufer für den Angriff auf einen 
über die Sawe gegangenen Feind bereitgeſtellt werden. 
Auch wollte FM. Lt. Krauß verhindern, daß die 29. Inf. 
Div. im Grenzſchutz an Geiſt und Güte verkomme. Als das 
5. Armeekommando zur Ablöſung der Truppen der 29. Inf. 
Div. 4 Ldſt. Batle. und 3 Edſt. Est. zur Verfügung ſtellte 
und ſchließlich noch 3 Ldſt. Batle. im Bereich der Div. ein- 
trafen, ſah FM. Lt. Krauß die Gelegenheit gekommen, ſeine 
Abſicht durchzuführen. 

Nach der endgültigen Neuordnung ſtand die Div. am 
4. 9. 14 folgend verteilt: 6 

Abſchnitt 1 bis Konav-Potok — 3 Loft. Batl., 
2 Edſt. Cst, 1 Kanonenzug. 

Abſchnitt Konav—Potok bis Nordende Drenowatſchka Ada 
— 1 Loft. Batl., 1 Kan. Zug. 

Abſchnitt Drenowatſchka Ada bis Witojewtzi Otak — 
3 Lit. Batl., 1 Loft. Est., 1 ſchw. Haubitzbttr. 

In Ruma Div. Kdo., Felda. Brig. Kdo., Inf. R. 94, 
1 5 Ul. R. 2 (aktive Truppe!), Trains, Pioniergruppe 

dor. 

In Saſchintzi 58. Inf. Brig. Kdo., Inf. R. 74, 
haubitz⸗Abt. 2/9. 

In Budjanowtzi 57. Inf. Brig. Kdo., Inf. R. 42. 

In Nikintzi Inf. R. 92 und Feldkanonen⸗R. 27. 

Die Div. war nunmehr ſo gruppiert, daß ſie ſowohl für 
einen Übergang bei Jarak als auch für eine offenſive Unter⸗ 
ſtützung der Abſchnitte Klenak, Mitrowitz und auch der 
Armeegruppe Peterwardein bereitſtand. 

Da ſich das Oberkommando der Balkanſtreitkräfte mit dem 
Gedanken trug, neuerlich über Sawe und Drina zum Un- 
griff auf Serbien zu ſchreiten, erhielt auch die 29. Inf. Div. 
den Befehl, für einen Sawe-Übergang am 7. 9. 14 bereit 
zu ſein. Da traf am 2. 9. eine Kundſchaftsnachricht ein, 
daß die Serben einen Einfall nach Sirmien beabfichtigten. 
Sie wollten zuerſt eine ſcharfe Scheinunternehmung bei 
Semlin anſetzen und danach den Einbruch über die Sawe 
bei Mitrowitz durchführen. Das Div. Kdo. hielt dieje 
Nachricht für falſch und mit Abſicht von den Serben ver- 
breitet. 

Tatſächlich begannen die Serben am frühen Morgen des 
6. 9. mit dem Angriff auf der ganzen Sawefront von 
Semlin bis Mitrowitz. Letzteres lag unter ſchwerem Artil⸗ 
leriefeuer. Die ſchwachen Übergangsverſuche bei der Gruppe 
Peterwardein und am linken Flügel der Div. wurden vom 
Landſturm abgewieſen. Da traf am Vormittag in Ruma 
die Meldung aus Mitrowitz ein, daß der Serbe bei Pußta 
Leget mit der Überſetzung der Truppen beginne. Damit 
war die Lage geklärt. Schritt auch der Serbe auf der 
ganzen Sawefront zum Angriff, der Serbe bei Pußta Leget 
EA der nächſte Gegner. Er mußte zuerſt geſchlagen 
werden. 

FM. Lt. Krauß befahl vor Mittag dem Inf. R. 94, über 
die E. St. Voganj vorzugehen und die öſtlich Mitrowitz 
übergegangenen Serben zurückzuwerfen. Von dieſen ver⸗ 
mutete man, daß ſie ſchon Voganj erreicht hätten. Vom 
Mitrowitz war 


Feld⸗ 


Inf. R. 74 in Saſchintzi wußte man nichts. 
noch in eigenem Beſitz. 


Sprachen lernt R lit N h 6 
man nur in der er Z C 00 Tauentzienstr.19a 
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Da ſich die Nachricht aus Mitrowitz beſtätigte, ſetzte 
FM. Lt. Krauß bald darauf die 57. Inf. Brig. aus Budja- 
nowtzi und Nikintzi zum Angriff über Jarak ein. 

Der 6. 9. 14 war ein Sonntag. Nach der Feldmeſſe 
rückte das Inf. R. 74 wieder in ſeine Unterkünfte, als ver— 
wundete Landſtürmer die Nachricht vom Übergang der 
Serben brachten. Oberſtlt. Lutſchounig ſtellte nun ſein Regi⸗ 
ment bereit und entfaltete es ſchließlich zum Angriff nach 
Süden gegen den Serben: Zwei Batle. in erſter Linie, 
eins als Unterſtützung hinter der Mitte und eine Komp. als 
rechte Flankenſicherung bei E. St. Voganj. Die Haubitz⸗ 
Abt. 2/9 fuhr weſtlich Saſchintzi auf und unterſtützte das 
Inf. R. in dem nun beginnenden ſchweren Kampf gegen 
die ſerbiſche Übermacht. Beiderſeitige Umfaſſungsverſuche 
— des Serben auf dem rechten Flügel des Regiments und 
eigene auf dem rechten Flügel des Serben — blieben er- 
folglos. Der Stand des Regiments wurde immer ſchwie— 
riger. Die letzte Unterſtützung mußte eingeſetzt werden. 
Zuletzt konnte man nur noch auf das Eingreifen der 
anderen Regimenter hoffen und mußte ſich darauf be— 
ſchränken, den Serben feſtzuhalten. Das gelang. 


n 
1 


Grabowtzi 


Witojewtzi 


Der Alarm hatte das Inf. R. 94 von den gefüllten Fahr- 
küchen weggerufen. Oberſtlt. Kallaſch ſtellte das Regiment 
bei Voganf bereit und leitete die Erkundung in feiner 
rechten Flanke gegen Mitrowitz ein. Ausſagen von Landes- 
bewohnern und die Aufnahme der Verbindung mit den 
Edſt.⸗Huſaren ergaben, daß die Gegend von Mitrowitz vom 
Feinde frei ſei. Daraufhin entfaltete Oberſtlt. Kallaſch zwei 
Batle. im erſten Treffen, ein Batl. zur Verfügung hinter 
der Mitte und ein Batl. im Staffel rechts aufwärts. Der 
rechte Flügel ging entlang des Konav—Potok vor. 

enmaj. Poleſchensky, Kdt. der 58. Inf. Brig., der 
ſich ſchon um den Einſatz des Inf. R. 74 Verdienſte er⸗ 
worben, übernahm nun die Führung der Brig. Inf. R. 94, 
traf auch bald auf den Gegner und griff gegen 5 Uhr nachm. 
in das Gefecht der 74er ein. Der Serbe wurde gezwungen, 
ſeine Gefechtsfront nach links zu verlängern und Kräfte von 
den bedrängten 74ern abzuziehen. Genmaj. Poleſchensky 
befahl noch zur Unterſtützung des linken Flügels des Inf. 
R. 74 den Abmarſch eines halben Batls. der Reſerve von 94 
nach Saſchintzi. Der erfolgte einzeln abgefallen knapp 
hinter der Schützenlinie ohne jeden Verluſt. Damit war 
das Gefecht bei Saſchintzi gefeſtigt. Die Entſcheidung mußte 
die 57. Inf. Brig bringen. 


Genmaj. Schön war mit der 57. Juf. Brig. um 3 Uhr 
aufgebrochen. Huſaren- und Inf. Aufklärungsabtlgn. 
ſtellten Jarak als vom Feinde frei feſt. Von der Brig. 
überſchritt das Inf. R. 42 unter Oberſt Wöllner den Römer- 
kanal in und bei Jarak und ging hierauf auf Befehl des 
Brig. Kdt. zum Angriff entlang des Weges Jarak— 
Mitrowitz vor. Es führte ein Batl. beiderſeits des Weges 
vor, eins im Anſchluſſe rechts und eins zur Verfügung 
hinter dem rechten Flügel. Beim Vorgehen nahm das Rgt. 
die Reſte des Landſturms und Teile des Inf. R. 74 auf. 
Zur gleichen Zeit, 6 Uhr, erhielt Inf. R. 92 den Befehl, mit 
einem Batl. längs der Sawe gegen die feindliche Über— 
gangsſtelle vorzugehen und dem Gegner den Rückzug abzu— 
ſchneiden. Die beiden anderen ſollten als Brig. Referve 
bei Jarat verbleiben. Der Rgts. Kdr., Oberſt v. Rein- 
öhl, ſollte die Führung des entſcheidungſuchenden Batls. 
ſelbſt übernehmen. Die Urti. — 4 Bttr. — wurden an 
dem Weg nach Saſchintzi in Stellung gebracht und nahmen 
die Serben unter Feuer. 

Um 8 Uhr abends machte ſich das Eingreifen der 57. Inf. 
Brig. fühlbar. Das Inf. R. 42 gewann unter lebhaften 
Feuergefecht Gelände nach vorn. Der Serbe wurde ge- 
worfen. Das Gefecht währte hier bis etwa 9 Uhr. Dann 
erſtarb das beiderſeitige Gewehrfeuer. 

Unterdeſſen war es dem 4. Batl./92 gelungen, in anhal⸗ 
tendem Feuergefecht bis an die Brückenſchlagſtelle vorzu— 
dringen. Es erbeutete die ſerbiſche Bttr. bis auf ein Ge- 
ſchütz, das die Serben in die Sawe warfen, und ſtörte den 
Rückzugsverſuch des Gegners empfindlich. Der Gegner 
aber befand ſich in einer verlorenen Stellung. 

Der Serbe war am frühen Morgen des 6. 9. 14 zum 
Angriff über die Sawe angetreten. Die Hauptkraft der 
1. Armee unter dem Kronprinzen ſelbſt ſollte zwiſchen 
Semlin und Schabatz über die Sawe gehen, indeſſen der 
Timok⸗Div. unter Gen. Konditſch die Aufgabe zufiel, durch 
ein Scheinunternehmen bei Mitrowitz den Gegner feſtzu⸗ 
halten. Im Laufe des Morgens und des Nachmittags 
gelang es tatſächlich, unbemerkt vom Gegner 7% Batl. und 
eine Bttr. bei Leget über die Sawe zu ſetzen. Nach der 
Überſetzung wollte man mit dem Bau der Brücke beginnen. 
Da der Übergang wider Erwarten reibungslos und unge- 
hindert vom Gegner gelungen war, trug ſich Armee- und 
Div. Kdo. jhon mit dem Gedanken, auch dieſes Unter: 
nehmen zu einem entſcheidenden zu geſtalten. Da ſtellte 
ſich heraus, daß es an Gerät zur Vollendung der Brücke 
fehle. Damit waren alle Hoffnungen enttäuſcht. Unter⸗ 
deſſen waren auch ſchon die übergeſetzten Truppen im Ge⸗ 
fecht mit dem Feinde. Sie konnten nicht mehr zurückge⸗ 
nommen werden, doch war es noch möglich, ihnen Unter⸗ 
ſtützungen zuzuſchieben. So befanden ſich die Serben bei 
eintretendem Munitionsmangel am Abend in einer ver— 
zweifelten Lage. 

Dieſe wurde zur Vernichtung, als ſich Genmaj. Schön 
in der Nacht zur Verfolgung entſchloß. Er nahm Ber- 
bindung mit dem 58. Brig. Kdo. auf und erreichte es, daß 
dieſes ebenfalls ſeine Regimenter zum weiteren Angriff in 
ſüdweſtlicher Richtung auf Mitrowitz anſetzte. Durch dieſe 
Bewegung wurden die noch übrigen Serben — eine große 
Zahl war ſchon gefangen — im Verein mit dem bei Mitro⸗ 
witz ſtehenden Landſturm eingekeſſelt und zur Übergabe ge— 
zwungen. Das geſchah am frühen Morgen des 7. 9. 14. 
Damit waren die übergeſetzten Teile der Timok-Div. ver- 
nichtet*). > 

Der Serbe verſuchte in der Nacht und am Vormittag 
des 7. 9. durch Gewehr- und Artl. Feuer den Seinen zu 
helfen und die Bewegungen der 29. Inf. Div. zu verhindern. 
Doch war dies Unternehmen erfolglos. Eigene Artl. er— 
öffnete gegen ihn das Feuer. 

Die Vernichtung der Timof-Div., wie das Gefecht bei 
Saſchintzi genannt wird, war erreicht. Sie war vor allem 
deswegen möglich, weil das Div. Kdo. mit ſcharfem Blick. 


) Die Beute betrug bei einem eigenen Verluſt von 
1400 Mann, darunter 175 Toten: 5000 Gefangene, dar- 
unter 70 Offz., 10 M. G. und 3 Geſchütze. 
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Be Lage erfaßte und allen beunruhigenden Nachrichten zum 
Abende ruhig und entſchloſſen handelte. Selbſt die am 
Sbend und in der Nacht eintreffenden Meldungen, daß der 
erbe im Rücken der Div. Platitſchewo erreicht habe, übten 
einen Einfluß auf die Führung aus. Die dagegen abge⸗ 
zweigten Truppen — Teile Inf. R. 92 und Feldkan. R. 27 
waren fo im Gefecht überflüſſig. Neben, der Ge⸗ 
echtsführung find die Urſachen des Erfolges auch darin zu 
ſuchen, daß das Div. Kdo. die Truppen aus dem Grenz- 
bug löfte und zu dieſer Aufgabe untergeordneter Bedeu⸗ 
tung Edſt. Truppen verwendete. Nur jo war es möglich, 
am 6. 9. die ganze 29. Inf. Div. als Verfügungstruppe 
nach dem Willen der Führung ganz und geſchloſſen einzu⸗ 
ſetzen. Die Entſchloſſenheit der Führung wirkte ſich auch 
Ri die Unterführung aus. Der Einſatz des Inf. R. 74 und 
er 57. Inf. Brig. find zwar in dieſer Lage die einzig zu⸗ 
treffenden Entſchlüſſe, aber ſie bleiben eben deshalb vorbild- 
lich. So wird das Gefecht bei Saſchintzi dank der um⸗ 
fidtigen Führung und der tapferen Haltung des deutſch⸗ 
böhmiſchen Fußvolks zur Vernichtung der Timok⸗Div. 
gehen wir in der Führung und Verwendung der 29. Inf. 
ib. neben der Kühnheit im Entſchluß auch die nie fehlende 
Umſicht und Vorſorge, ſo vermiſſen wir bei der ſerbiſchen 
zumindeſt das letztere. Sie wirft die Timok⸗Div. über die 
awe, ohne ihr ausreichendes Brückengerät zugewieſen zu 
haben. Dadurch liefert ſie ihre Truppe der Vernichtung 
don vornherein aus. Ja nicht nur das. Aus dem ſchlecht⸗ 
vorbereiteten Scheinangriff, der den Gegner feſthalten ſoll, 
wird ein Sieg des Gegners, der ihm die Hände frei macht 
und der ihn mit neuer Siegeszuverſicht erfüllt zum Schlage 
gegen die Hauptkraft der ſerbiſchen 1. Armee. Dieſer er⸗ 
folgt dann auch in den Gefechten bei Petſchintzi und 
opintzi. Gibt die Verwendung der 29. Inf. Div. ein 
chönes Beiſpiel für eine gelungene Fluß⸗ 
drr teidigung⸗ ſo lehrt die ſerbiſche Niederlage ein- 
glenglich, daß ein Flußübergang und ein Scheinunternehmen 
gleich ſorgſam vorbereitet ſein müſſen. 
Ein Blick aber auf den ſerbiſchen Kriegsſchauplatz und 
quf den Krieg überhaupt verleihen dem Gefecht bei Sa⸗ 
hingt einen beſonderen Wert. Es war der erſte wirklich 
erfolgreiche Waffengang des k. u. k. Heeres auf dem ſerbi⸗ 
Nam Kriegsſchauplatz. Gerade nach den erfolgloſen 
Ampfen im Auguſt 1914 an der Drina und bei Schabatz 
wirkte das Gefecht belebend und ſtärkend auf den Geiſt der 
Truppen der Balkanſtreitkräfte. Andererſeits lehrt es, wie 
er Krieg auf dem Balkan mit ſchwachen aktiven Truppen 
ia ühren war und wie es dadurch möglich geweſen wäre, 
ie Truppen im Norden zu verſtärken. Eine Abwehr, 
führt mit vernichtenden Schlägen, entſprach dem großen 
riege beſſer als die eigenen Vorſtöße nach Serbien. 
E as Gefecht bei Saſchintzi iſt kein großer Sieg in einer 
Gelſcheidungsſchlacht. Es iſt nur eines der vielen ſiegreichen 
ea Techte in der Geſchichte des alten k. u. k. Heeres, aber 
an ilt eine ganze Tat, und die ganzen Taten find im Kriege 
en. 


Lettlands Heer. 
Gu dem Aufſatz in Nr. 41 des „Militär⸗Wochenblattes“.) 


Der Aufſatz in Nr. 41 nach der polni gibt 

i 3 N polniſchen „Bellona“ gi 
p Bild der lettiſchen Armee, beſonders ihrer. Geſchichte, 
0 5 es von polniſcher Seite geſehen wird“ und auch — 
ijt ann man hinzufügen — von lettiſcher Seite ſelbſt. Es 
ta aber notwendig, und wir ſind es den zahlreichen 
nilderen deutſchen Baltitumtämpfern ſchuldig, dieſem pol⸗ 
agen Bilde ein objektives Bild gegenüberzuſtellen, das 
180 freilich von ſelbſt zu einem glänzenden Bilde deutscher 
die baltiſcher Taten wird. Ich beſchränte mich darauf, kurz 
zufußtenler im polniſchen Bilde nach der „Bellona“ ans 
n 
1797 Aufruf der jungen lettiſchen Regierung Ende 1918 
willi bei den Letten ſelbſt nur geringen Erfolg. Die Frei⸗ 
panigen kamen jo ſpärlich, daß ſtatt der geplanten 18 Kom⸗ 
in 925 zunächſt nur 3 aufgeſtellt werden konnten. Auch 
en erſten Monaten 1919 (bis April) handelte es ſich 


an der Front nur um etwa ein Bataillon (genauere Zahlen 
kann ich leider nicht geben, weil mir das Material dazu 
fehlt). Um ſo zahlreicher waren die Balten zu den Fahnen 
geeilt. Ihre Kompanien, bald verſtärkt durch reichsdeutſche 
Freiwillige und ergänzt durch geſchloſſene reichsdeutſche Frei⸗ 
willigenverbände, bildeten den Kern der Landesverteidigung. 
Die Letten dagegen bildeten bis in den Juni 1919 nur einen 
recht unbedeutenden Teil der „Baltiſchen Landeswehr”. 

Als das Land Ende 1918 vor den Bolſchewiken geräumt 
werden mußte, nicht auf Druck der Entente, die den 
deutſchen Grenzſchutz im Oſten geduldet und ſogar verlangt 
hatte, um ihn dann freilich im Herbſt 1919 ſchmählich zu 
verraten, ſondern leider weil die meiſten deutſchen Truppen 
bei Ausbruch der Revolution — meiſt Landwehr und Land⸗ 
ſturm — mehr oder minder bolſchewikiſch verſeucht oder 
ſonſt kampfunfähig waren, da wäre ſelbſt der kleine 
Reſt des Landes, das Gebiet um Libau, mit den lettiſchen 
Truppen allein ſicher nicht zu halten geweſen. Deutſcher 
und baltiſcher Tapferkeit der im Februar 1919 neu auf⸗ 
geſtellten Freiwilligenverbände unter der glänzenden Füh⸗ 
rung des neuen Oberbefehlshabers, Genmaj. Grafen 
v. d. Goltz, verdankt Lettland ſeine Rettung und Befreiung 
vom Bolſchewikenjoch. Auch bei der Befreiung Rigas im 
Mai 1919 ſpielte die „Brigade Ballod“ (nach der tatfächlichen 
Stärke kaum ein Regiment) eine durchaus untergeordnete 
Rolle; beim Sturm auf die Stadt war fie nicht, beteiligt; 
baltiſche und reichsdeutſche Truppen haben Riga befreit. Die 
Lorbeeren der Beſitzergreifung des ganzen Landes ſind von 
den Letten nicht kämpfend erworben, ſondern höchſtens — 
müßig zuſchauend, als die Balten durch Livland vorgingen; 
dies freilich mit Grund, denn man wußte wohl, daß jene 
dort bald auf einen neuen Feind ſtoßen würden, die von 
England unterſtützten Eſten und radikale (d. h. halbbolſche⸗ 
wikiſche) Letten, durch deren Eingreifen man mit Hilfe der 
Entente die Deutſchen aus dem Lande treiben wollte: der 
Verrat an den Waffengefährten war ſchon beſchloſſen. 
Dennoch hat nach dem Ausſcheiden der Reichsdeutſchen die 
Baltiſche Landeswehr noch bis zum Frühjahr 1920 als ein 
ſelbſtändiger Teil der jetzt unter neuen politiſchen Verhält- 
niſſen ſchnell anwachſenden lettiſchen Armee, und zwar 
zweifellos als ihr beſter und antibolſchewikiſch zuverläſſigſter 
Teil beſtanden, bis ſie in unvermeidlicher Entwicklung ganz 
im lettiſchen Heere aufgegangen iſt. 

Den Mitkämpfern im Baltikum und den orientierten Beob⸗ 
achtern jener Vorgänge bringen dieſe Ausführungen nichts 
Neues. Für alle anderen ſind ſie in erſter Linie beſtimmt: 
im Intereſſe der hiſtoriſchen Wahrheit, und damit fie der 
lettiſch-polniſchen Tendenzdarſtellung gegenüber an baltiſch⸗ 
deutſche Tapferkeit und Treue erinnern, die doch das Schick⸗ 
ſal des Deutſchtums im Grenzlande nicht wenden konnten — 
auch dies letzten Endes eine Folge der Schmach von Ver⸗ 
ſailles. Dannehl. 


Noch ein Beitrag wider die Legende von 
der Überlegenheit der franzöſiſchen Ur- 
tillerie über die deutſche im Jahre 1914. 


Der Aufſatz des Gen. Maj. von Ohneſorge (Militär⸗ 
Wochenblatt“ Nr. 2 vom 11. 7. 26, Sp. 44—47), ift uns 
alten Artilleriſten aus der Seele geſchrieben und mit dank⸗ 
barer Freude von uns begrüßt worden. Ich möchte ſeine 
Ausführungen noch durch einige praktiſche Beiſpiele er⸗ 
ärten. 

„m 21. Auguſt 1914, in der Schlacht bei Saarburg, 
hinderte nach der Erſtürmung der Dörfer Hochwalſch und 
Bruderdorf*) feindliches Artl.⸗Feuer das weitere Vordringen 
der Schützen der 28. Inf. Div. Vergeblich ward der Wald, 
in dem wir die feindlichen Batterien vermuteten, abgeſtreut. 
Kein Nachlaſſen ihres Feuers war zu verſpüren. Da trafen 
faſt gleichzeitig eine Flieger- und eine Feſſelballonmeldung 


*) Vgl. „Militär Wochenblatt“ Nr. 40 v. 25. 4. 26, Sp. 
1451—1454, „Rechts und links angelehnt“ von 
Genlt. a. D. v. Altrock. 


267 


1926 — Militär-Wochenblatt — Nr. 8 


268 


ein: „Die feindl. Artl. fteht nicht im Walde, fondern in 
einer Baumreihe von 100 m vor dem Walde, die von vorn 
geſehen mit dem Walde zu verſchwimmen ſcheint.“ Sogleich 
wurden — ſoweit mein Gedächtnis reicht — zwei leichte 
Feldhaubitzbttr. des Feld-Artl. Rgts. 50 und eine ſchw. 
Feldhaubigbttr. des Fußartl. Rgts. 14 auf das Ziel mit 
direkter Beobachtung gelenkt und alsbald ſchwieg das feind⸗ 
liche Feuer; die Infanterie konnte wieder antreten. Als 
ich am Abend durch die feindliche Artl.-Stellung ritt, lagen 
11 Geſchütze mehr oder minder zerſchoſſen da, um ſie herum, 
tot oder verwundet die Bedienung. Das 12. Geſchütz war 
beim Verſuch abzufahren, 300 m weiter ſüdlich von ſeinem 
Schickſal ereilt und lag mit zuſammengeſchoſſener Be— 
ſpannung in einem Graben. 

Ein paar Tage ſpäter: kaum war die Maſſe der Artl. 
der 28. Feldartl. Brig. zwiſchen St. Maurice und Pexonne 
in Stellung gegangen, als feindliches Artilleriefeuer mit auf⸗ 
fallender Genauigkeit zwiſchen ihre Geſchütze und Protzen 
ſchlug. Erkundung ergab, daß ein feindlicher Artl.-Beob⸗ 
achter im eigenen Rücken vom Kirchturm von St. Maurice 
das Feuer leitete. Sobald er unſchädlich gemacht war, ließ 
das feindliche Artilleriefeuer nach. Die eigene Feuertätig⸗ 
keit war keinen Augenblick unterbunden worden, die Ver⸗ 
luſte waren zwar ſchmerzlich aber tragbar. 

Die gleichen Erfahrungen wiederholten ſich während der 
ganzen Dauer des Bewegungskrieges der nächſten Monate. 
Ich habe wohl zerſchoſſene franzöſiſche Geſchütze, zerſchoſſene 
franzöſiſche Batterien, aber keine deutſche Batterie geſehen, 
die — mochte auch hier und da ein Geſchütz erledigt, 
mochten die Verluſte an Mannſchaften und Pferden hart 
ſein — nicht imſtande war, ihre Kampftätigkeit fortzuſetzen. 

Wer . demnach beſſer gewirkt, die deuͤtſche oder fran- 
zöſiſche Artillerie? Weſſen Munition war überlegen? 

Gewiß, auch die deutſche Artillerie hatte, wie alle Waffen, 
manche Friedensangewohnheit auf dem Gefechtsfelde abzu⸗ 
ſtreifen. Insbeſondere der Feldartilleriſt hatte den Wert 
der Technik zu ſehr unterſchät, mehr Nachdruck auf Reiten 
als auf Fahren gelegt, über dem Drang nach vorwärts die 
Geländeausnutzung vernachläſſigt, üb 5 Fehler, die 
auch der franzöſiſchen Artl. von anderen Waffen vorgeworfen 
wurden. Aber wir haben uns ſchnell umgeſtellt und uns 
nicht geſcheut, bei dem ſchweren Bruder und dem Gegner 
in die Lehre zu gehen. Wir haben uns durchweg der feind⸗ 
lichen Artl. überlegen gefühlt und ſind überall dort, wo ein 
verſtändnisvolles Zuſammenarbeiten zwiſchen Artl. und In⸗ 
fanterie herrſchte, wie ſie uns im III. Korps von Exzellenz 
von Bülow gelehrt war, von der Schweſterwaffe darin ge⸗ 
ſtärkt worden. Wenn wir im Laufe des Feldzuges dem 
Gegner gegenüber allmählich in die Hinterhand gerieten, 
ſo lag das nicht an der Güte des Materials, an dem Können 


der Bedienung, ſondern an der zahlenmäßigen erdrückenden 


Überlegenheit unſerer Gegner an Material, Munition und 
Mannſchaften. 26. 


Die Beförderung Lungenkranker auf 


Sanitäts- Flugzeugen. 


Das Wohlbefinden und die völlige Leiſtungsfähigkeit des 
Menſchen iſt an ein Mindeſtmaß der Sauerſtoffſpannung in 
den Lungenbläschen gebunden. Dieſe Spannung ergibt 
ſich aus dem Sauerſtoffteildrucke der eingeatmeten Luft und 
aus der Atemmechanik. Bei einem Luftdrucke von 760 mm 
— gleich einem Sauerſtoffteildrucke von 160mm — und 
einer Atemgröße von 10 X 500 cem in der Minute beträgt 
der Sauerſtoffgehalt der Lungenbläschen 14 vH., die Sauer- 
ſtoffſpannung etwa 100 mm. Hierbei findet in den Lungen- 
bläschen eine faſt vollſtändige Sättigung (98 vH.) des Hämo⸗ 
globins ſtatt. Auch bei geringerem Drucke iſt der Sättigungs⸗ 
grad verhältnismäßig hoch, z. B. noch 80 v9. bei einer 
Sauerſtoffſpannung von 50 mm und einer Kohlenſäureſpan⸗ 
nung von 35 mm. Letztere entſpricht einem Prozentgehalt 
von etwa 5 und entſteht bei der gewöhnlichen Atmung in 
Meereshöhe. Bei flacher Atmung ſteigt der CO.-Gehalt 
und iſt durch Reizung des Atmungs⸗Zentrums eines der 
Regulative für eine ausreichende Sauerſtoffverſorgung. 


„Eine Sauerſtoffſpannung von 40 mm (Sättigungsgrad des 
Hämoglobins 70 09.) bildet die untere Grenze für eine aus- 
reichende Sauerſtoffverſorgung der Gewebe, wenn keine 
Arbeit verlangt wird. 

Zählt man die ſtets vorhandene Waſſerdampfſpannung 
von 47 mm, die Kohlenſäureſpannung von 35 mm und die 
Stickſtoffſpannung von 7mm in der Lunge zu der Mindeſt⸗ 
Sauerſtoffſpannung von 40 mm hinzu, ſo erhält man einen 
Geſamtdruck von 129 mm, was einer Höhe von rund 
14 000 m entfpricht. Dieſe Höhe kann alfo bei reiner Sauer- 
ſtoffatmung mittels Mundſtücks im Höchſtfalle erreicht 
werden. 

Wir müſſen damit rechnen, daß beſtimmte Organe, 3. B. 
Herz und Armmuskeln, bei angeſtrengter Arbeit mehr 
Sauerſtoff benötigen, daß Atmung und Kreislauf unge- 
nügend ſind, oder ſonſtige Störungen vorliegen. Bei Ver⸗ 
wendung einer Maske ſteigt die Kohlenſäureſpannung unter 
Umſtänden bis 60 mm. die erreichbare Höhe wird da⸗ 
durch erheblich herabgeſetzt, und reine Sauerſtoffatmung 
ſchon bei Höhe unter 14000 m erforderlich. 

Die Franzoſen („Le Journal“ v. 26. 4. 1926) haben bei 
ihren Kämpfen in Syrien die Erfahrung gemacht, daß bei 
Lungenkranken, die durch Sanitätsflugzeuge befördert wur⸗ 
den, bereits Störungen in Höhen von wenig über 800 m 
auftraten. Sanitätsflugzeuge mit derartigen Kranken ſollten 
daher nicht über 800 m ſteigen, was bei gebirgigem Gelände 
undurchführbar iſt. Bei manchen Kranken jedoch traten 
auch Störungen in Höhen weit unter 800 m auf und 
heiſchten Anwendung von Sauerſtoffeinatmungsgerät. Das 
in der franzöſiſchen Armee vorgeſehene Sauerſtoffhöhenfahrt⸗ 
gerät ift nur für Geſunde zugeſchnitten und beginnt erft — 
automatiſch — bei 3500 m zu arbeiten. Es wird daher in 
der franzöſiſchen Armee nach einem für Lungenkranke ge- 
eigneten Gerät geſucht, das ſofort beim Erheben des Flug- 
zeuges über dem Erdboden ſelbſttätig und mit der Höhe 
zunehmend arbeitet. 

Vorläufig hat der Kriegsminiſter folgendes beſtimmt: 

1. Kranke und Verwundete mit Affektionen des Bruſt⸗ 
fells und der Lungen dürfen nur auf Flugzeugen befördert 
werden, auf denen ein Arzt oder Pfleger in der Lage iſt, 
Sauerſtoff zu verabreichen. 

2. Das vorſchriftsmäßige Sauerſtoffeinatmungsgerät 
„M 1918“ ijt zu verwenden, welches zwar erft bei einer 
Höhe von 3500 m an Sauerſtoff automatiſch gibt, aber 
Höhe 15 Anwendung eines Hebels auch bei geringerer 

öhe tut. 

3. Es iſt zu berückſichtigen, daß dieſes Verfahren nicht 
mechaniſch angewandt werden kann und daher einem Arzte 
anvertraut werden muß oder mindeſtens einem kundigen 
Krankenwärter, damit der Sauerſtoffvorrat nicht vorzeitig 
verbraucht wird. 8 

Es fei hier daran erinnert, daß Drägers Lungenauto⸗ 
matiſches Sauerſtoffhöhenfahrtgerät darauf eingerichtet iſt, 
in Höhen von 2000 m an und darunter bereits mit Sauer- 
ſtoffzuſatz zur Atmungsluft zu beginnen. Dieſe Vorſicht 
gilt nicht bloß für Kranke (3. B. mit Lungenſchüſſen), fon- 
dern auch für den Flieger, deſſen Muskeln ſich dauernd im 
Zuſtande erhöhter Spannung befinden, und deffen Beob- 
achtungsſchärfe keinen Augenblick leiden fol. In 2000 m 
Höhe herrſcht ein Luftdruck von 590 mm und ein Sauer⸗ 
ſtoffteildruck von 125mm. Um letzteren in der Atmungs⸗ 
luft auf die Spannung von 160 mm in Meereshöhe zu 
bringen, genügt ein Sauerſtoffzuſatz von 6 vH. 

Mit ſteigender Höhe muß die eingeatmete Luft mit mehr 
und mehr Sauerſtoff angereichert werden, bis ſie bei 
10 000 m aus reinem Sauerſtoff beſteht. 

Das Drägerſche Gerät iſt in der Bedienung einfach. Der 
Luftfahrer (bzw. Krankenwärter) öffnet zu Beginn der Fahrt 
den Sauerſtoffzylinder, legt die Atmungsmaske an und ver- 
ſchiebt von 2000 m an einen Zeiger nach einer Höhenſtala 
von 1000 zu 1000 m. Der Luft- und Sauerſtoffzuſtrom regelt 
ſich auf Grund der lungenautomatiſchen Arbeitsweiſe des 
Gerätes ganz nach dem jeweiligen Bedarf, ohne das nach 
der Skala eingeſtellte Miſchungsverhältnis zu beeinfluſſen. 
Hierdurch wird die Sauerſtoffverſorgung unabhängig vom 
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individuellen Urteil, was wichtig ift, da wir kein Sinnes⸗ 
organ für die Erkennung einer zuträglichen Sauerſtoff⸗ 
konzentration beſitzen. Durch Verſtellen einer Schraube iſt 
es möglich, die lungenautomatiſch periodiſche Gaszufuhr 
ſofort in einen ſtändig fließenden reichlichen Sauerſtoffſtrom 
umzuwandeln. Dieſe Einrichtung dürfte in Tätigkeit treten, 
wenn Lungen- oder andere Kranke ſchon in geringen Höhen 
Beſchwerden bekommen, oder wenn vom Perſonal außer⸗ 


ordentliche Leiſtungen verlangt werden, oder Gasver- 
giftungsgefahr infolge Ballonundichtigkeiten beſteht. 
Dr. Adam. 


Techniſcher Rundblick. 


Bei der Unterſuchung der noch aus Kriegslieferungen 
ſtammenden großen Vorräte an Patronen für Gewehr und 
M. G. ſtellte die Heeresverwaltung der Vereinigten Staaten 
kürzlich ein ungewöhnlich ſtarkes Auftreten von Alters- 
riſſen an den rer en feft. Der hierdurch ver- 
urſachte gewaltige Schaden veranlaßte die Verwaltung laut 
„Army Ordnance“, 1926, Nr. 34, der Urſache der Erſcheinung 
nachzugehen. Die Riſſe treten bei nicht eiſenhaltigen Qe- 
gierungen, beſonders bei Meſſing, infolge längerer Lage: 
rung am Patronenhals auf und erzeugen durch den loſen 
Sitz des Geſchoſſes Ladehemmungen oder führen, wenn das 
geſchoß zu tief in den Pulverraum gedrückt wurde, eine 
Erhöhung des Gasdruds und damit eine ſchnellere Ab- 
nutzung der Waffe 10 5 (fie find nicht mit den Riß⸗ 
bildungen zu verwechſeln, die ſich beim Schießen zuweilen 
einſtellen). 

„Die Altersriſſe können chemiſchen Urſprungs fein, wenn 
ſich nämlich durch Zerfreſſen von Säuren, Gaſen, Alkalien 
oder Luft am Metall Narben bilden. Es iſt den Ameri⸗ 
kanern gelungen, die Hülſen künftig durch einen Lacküberzug 
vor dem Zerfreſſen zu bewahren. Die Riſſe können auch 
auf mechaniſchem Wege entſtehen; durch die kalte Bearbei- 
tung der Hülſe zur Erzeugung der großen Feſtigkeit werden 
gewiſſe Spannungen im Material hervorgerufen, die ſich 
nach Einſetzen des Geſchoſſes am Patronenhals verſtärken 
und zu Riſſen führen, wenn fehlerhaftes Material, Schram⸗ 
men in der Längsrichtung, ungleichmäßige Wandſtärke uſw. 
vorliegt. Um die Spannungen zu beſeitigen, wird u. a. 
warme Behandlung bei niedrigen Temperaturen vorge- 
lagen, wobei aber das Metall feine phyſikaliſchen Eigen⸗ 
aften nicht verlieren darf. Die Verſuche find noch nicht 
abgeſchloſſen. t 

Die Vereinigten Staaten haben eben die Mittel für all 
ſolche Prüfungen. Was dort in faſt vollendeter Weiſe, in 
Deutſchland aber ſo gut wie gar nicht beſteht, iſt eine 

raftwagenprüfſtrecke, wie ſie die Vereinigung 
er großen amerikan. Kraftwagenfabriken (General Motors 
Jg im Verein mit Prüfungsverfahren auf wiſſen⸗ 
ſcha tlicher Grundlage zur Feſtſtellung der Leiſtungsfähigkeit 
und aller Fahreigenſchaften der Wagen geſchaffen hat (vgl. 
„Der Motorwagen“, 1926, Nr. 10. Die 6,4 em lange und 
6m breite Prüfſtelle gibt ſelbſt Gelegenheit, das Verhalten 
fer Wagen auf ſchlammigen Straßen, ferner bei Stei⸗ 
gungen von 7,2, 9,92, 11,6 und fogar 24 vH. feſtzuſtellen. 
15 werden meiſt fünfſitzige Perſonenwagen mit Führer, 

Fahrgaſt und 200 leg Nutzlaſt zuerſt auf 3200 km bei 
geringer Geſchwindigkeit, dann nach einer Überholung noch⸗ 
mals auf 3200 km in der Hauptprobe geprüft. 

G. Wichtig war die Schaffung geeigneter Meßvorrichtungen. 
eſchwindigkeitsmeſſungen und Feſtſtellung der Beſchleuni⸗ 
ang geſchehen mittels eines fünften Rades, das nach je 1 Fuß 
nen elektriſchen Kontakt auslöſt, was auf abrollendem 
apierſtreifen aufgezeichnet wird. Der Kraftſtoffverbrauch 
ei durch Glasbüretten mit 0,5 cm Teilung, die Steue⸗ 
durgskraft hodrauliſch gemeſſen; die Bremsfähigleit wird 
han ie Wegregiſtrierung eines an harter Längsfeder 
M genden Gewichts, die Schwingungen des ne und 
5 — durch ein über einem elektriſchen Widerſtand ſchwin⸗ 
räu es Pendel feſtgeſtellt. Schließlich werden noch alle Ge- 
zei ſche des Wagens und der Ausblick des Fahrers aufge⸗ 
chnet. — Warum hat das Land wiſſenſchaftlicher Gründ— 


lichkeit, das Deutſche Reich, noch kein ſtaatliches Unter⸗ 
ſuchungsamt für Kraftfahrweſen? Von ſolchen Einrich⸗ 
tungen hängt die Wettbewerbsfähigkeit unſerer Induſtrie 
mit ab. Sie muß uns aber erhalten bleiben — auch im 
militäriſchen Intereſſe. 

Für die wirtſchaftliche Mobilmachung eines Landes iſt die 
Induſtrienormung von außerordentlichem Wert. 
Die Einführung der Normen in die Wirtſchaft koſtet Geld 
und ſtößt daher auf Widerſtand; immerhin ſchreitet ſie 
vorwärts. 

1924 erſchien die erſte Gruppe der Werkſtoffnormen, die 

für Stahl und Eiſen; durch die Herſtellung großer Mengen 
weniger Arten und durch die dadurch bedingte geringere 
Lagerhaltung wurde die Fertigung zweifelsohne verbilligt; 
die Normung hochwertiger Werkſtoffe (legierter Bauſtähle 
und der Werkzeugſtähle) geht langſamer vorwärts, ebenſo 
wie die e Durch die Kriegsverſorgung 
angeregt, iſt auf Betreiben des Präziſionswerkzeugverbandes 
bereits außer der Grundnorm noch eine Reihe von Werk⸗ 
zeugklaſſen, wie Bohrer, Fräſer, Kreisſägen, Gewindeſchneid⸗ 
zeuge, Reibahlen und Lehren genormt worden. 
Zur Erleichterung und zur Vermeidung von Fehlſchlägen 
ift die Normung nach Geſetzmäßigkeiten vorzunehmen 
(„Werkſtattstechnik“, 1926, Nr. 7). Der „Gleichheitsſatz“ ift 
leider nur für wenige Gegenſtände, wie Ziegelſteine, Film⸗ 
breite, Diapoſitivgröße uſw. möglich; mit einer Schrauben⸗ 
größe z. B. können wir unmöglich auskommen. Vielfach 
kommt der „Ahnlichkeitsſatz“, der mit dem Wechſel der Größe 
die Form beibehält, zur Anwendung, z. B. bei einem Sa 
Töpfe. Größtenteils wird man ſich des „Stufungsſatzes 
bedienen, bei dem die Normzahlen geometriſchen Reihen 
entſprechen (3. B. die Papierformate). 

Die Einfuhr und Ausfuhr zwiſchen den Staaten wird 
nach und nach fogar zu einer internationalen Nore 
mung drängen; doch darf dieſe, wie im „Maſchinenbau“, 
1926, Heft 6, ausgeführt wird, nicht die bereits durchgeführte 
Normungsarbeit eines Landes knebeln. Die internationale 
Normung der Gewinde ſcheitert an den verſchiedenen Maß⸗ 
ſyſtemen der Länder; bezüglich der Schlüſſelweiten haben 
jih Deutſchland, Schweiz und Amerika bereits verſtändigt. 
Der Austauſch von Kraftwagen und Werkzeugmaſchinen 
zwiſchen den Ländern hat zur Vereinheitlichung der Kugel⸗ 
lager geführt; auch die Normung der Paſſungen iſt über⸗ 
ſtaatlich geregelt. Viele Gebiete ſtehen noch offen. 

Bei der Entwicklung der Kampfwagen dürfen wir nur 
Zuſchauer ſein, aber, wie Ludendorff ſagt, „wir müſſen 
wiſſen, womit uns unſere Feinde beglücken wollen“. Mit 
ſeinem Ein⸗Mann⸗Kampfwagen wollte Major Martel eine 
kampfkräftige Infanterie-Begleitwaffe ſchaffen, die, mit ge⸗ 
ringen Koſten und ſchnell in großen Mengen herſtellbar, 
einen Maſſeneinſatz geftaften würde. Der Wagen machte 
bei ſeiner Schnelligkeit und leichten Handhabung im eng⸗ 
liſchen Kriegsminiſterium ein ſolches Aufſehen, daß es ihn 
weiter zu entwickeln beſchloß und jetzt bereits drei Arten 
von Ein⸗Mann⸗Kampfwagen in Verſuch hat. Der eine wird 
mit Kegreſſe-Ketten verſehen, ein anderer ſoll zu einem 
„Zwei⸗Mann⸗Kampfwagen? umgebaut werden, da das 
gleichzeitige Steuern und Schießen bei der ſtickigen Luft im 
Wagen und ſchlechten Sicht für einen Mann unmöglich 
erſcheint („Militärwiſſenſch. und Techn. Mitteilungen“, 1926, 
März / April). 

W. R. Morris hat kürzlich einen Trecker für Induſtrie 
und Landwirtſchaft entworfen, der im Kriegsfall, mit gewehr- 
ſchußſicherem Panzeraufbau und Bewaffnung verſehen, zu 
einem Ein⸗Mann⸗Kampfwagen wird. Der nach der „Weſt⸗ 
minfter Gazette“ (10. 4. 1926) aus handelsüblichen Teilen 
zuſammengeſetzte, billige Wagen überwindet friſch gepflügten 
Acker mit 45 Km / Std. Er trägt die geräuſchloſe, ſtraßen⸗ 
ſchonende und gegen G.-Feuer wenig empfindliche 
Gummiraupe; mit der Panzerhaube erhält er bei Mobil⸗ 
machung vorn und hinten je ein Stahlſcheibenrad, um ſeine 
Schreit und Steigfähigkeit zu erhöhen. Der Fahrer kann 
entweder durch die Sehſchlize des Turms oder außerhalb 
des Gefechtsfeldes bei hochgeſtelltem Sitz über dem Turm- 
rand beobachten. 
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Auch den Gaskampf ſollen wir nur duldend miterleben; 
wir müſſen aber wenigſtens gelernt haben, unter der atem⸗ 
erſchwerenden Gasmaske langſam und ruhig ein- und aus⸗ 
zuatmen, denn der Filter braucht Zeit, die Luft völlig vom 
Giftſtoff zu reinigen. Auch müſſen wir uns mindeſtens 
20 Sek. des Einatmens enthalten können, um bei Gas- 
beſchuß Zeit zu haben, die Gasmaske anzulegen oder den 
Filtereinſatz auszuwechſeln. In der „Woina i Technika“, 
1925, Nr. 194, wird daher verlangt, daß beſondere 
Übungen für richtiges Atmen ſportlich betrieben 
werden: nämlich das Einatmen der Luft frei bis in die 
Lunge, das langſame Ausatmen durch die Naſe, das all⸗ 
mähliche Verlängern des Ausatmens und Verringern der 
Atemzüge auf 12—14 in der Min., das Anhalten der ein⸗ 
geatmeten Luft bis zu 30, ſpäter 40 Sek., das plötzliche Ein⸗ 
ſtellen des Atmens zu beliebiger Zeit und nach langſamem 
Ausatmen, das Übereinſtimmen des Atmens mit dem Gehen 
und Laufen (3 Schritt ein-, 3 Schritt ausatmen, dann 
4 Schritt ein-, 4 Schritt ausatmen, ſchließlich 3 Schritt ein⸗ 
und 5 Schritt ausatmen uſw.). f 

Geit fünf Jahren arbeiten die befannten Weftinghoufe- 
Betriebe in den Vereinigten Staaten daran, ein neues 
Motoröl auf den Markt zu bringen; die Verſuche, die 
ihnen bereits 2 Millionen $ gekoſtet haben, find jetzt von 
Erfolg gekrönt. Das vom Weſtinghouſe⸗Chemiker William 
Knox erfundene Ol ift nach dem Adac Sport“ (8. 7. 1926) 
beſſer und preiswerter als Gaſolin; denn es ſpart nicht nur 
30 vH. an Kompreſſionsraum bei den Maſchinen ein, ſon⸗ 
dern 1 Gallone (= 4,33 1) ergibt auch 20 bis 30 vH. mehr 
an Entfernung als Gaſolin. Unter Erhitzung aus Petro- 
leum gewonnen, foll es zu 36 vH. aus Benzol beſtehen. 
Wie die Unterſuchung beim amerikaniſchen Verſuchsamt 
(U. St. Bureau of Standards) ausgefallen, iſt noch nicht 
bekannt. Blümner. 


Die Ergänzung von Bekriebsſtoffen in 
Frankreich. 


Die zunehmende Verwendung der Ölfeuerung bei den neu 
vom Stapel gelaſſenen Kriegsſchiffen in Frankreich hat bei 
Beratung des Marineetats Anlaß zu der Frage gegeben, 
wie in Kriegszeiten das ſchwierige Problem des Brenn⸗ 
ſtofferſatzes zu löſen ſei. Im Journal des Debats Nr. 195 
v. 15. 7. werden einige Zahlen über den Verbrauch an- 
gegeben, der in den kommenden Jahren zu erwarten ſei. 
So ſei nach der Schiffsſtatiſtik 1925, auf ein Jahr berechnet, 
der Bedarf im Jahre 1926 mit 1263 000 t, 1928 1736 000 
und 1932 2 416 000 t, ſchließlich nach Erfüllung des Marine⸗ 
programms mit 4 Millionen t anzuſetzen, vorausgeſetzt, daß 
bis dahin kein Kriegsfall zu anderen Berechnungen zwänge. 
Wenn hierbei die Marine allein als Verbraucher an flüſſigen 
Betriebsſtoff in Frage käme, ſo ſei das Übel nur halb ſo 
ſchlimm, Fliegertruppe und Autotransport aber verſchlängen 
ungeheure Mengen an Betriebsſtoffen. Frankreich aber be⸗ 
ſäße keine heimiſchen Petroleumlager, es ſei auf die Not⸗ 
wendigkeit der Einfuhr angewieſen, die in Kriegszeiten ſehr 
problematiſch ſei. So bliebe nur die rechtzeitige Speicherung 
des flüſſigen Brennmaterials in Tanks übrig. 

Die Anlage großer Reſervetanks fei eine Sache von zwin- 
gender Wichtigkeit. Der Berichterſtatter gibt an, daß im 
Januar 1922 im ganzen 72000 t hätten vertankt werden 
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können, augenblicklich jei die Zahl auf 138 000 t erhöht; 
es ſeien alſo im ganzen im Verlaufe von vier Jahren nur 
68 700 t hinzugebaut worden! Es fehlten zur Zeit mehr als 
eine Million t, ein Defizit, das ſich zuſehends vermehre. 
Angeſichts einer ſolchen Langſamkeit des Bauprogramms 
könne man niemals hoffen, derartige Mengen an Betriebs— 
ſtoff zu lagern, wie dies erforderlich ſei. 

Der Verfaſſer fordert deshalb, daß der Bau von Benzin— 
1185 Petroleumtanks mit Nachdruck in Angriff genommen 
wird. 


Perjonal-Beri 


Heer. 

Mit 31. 8. 1926 ſcheiden aus: Rittm. No. Platen, Reit. 
R. 2; die Oblte.: v. Scherer, Artl. R. 3, ns Pi. Batl. 3; 
die Lte.: v. Elterlein, Reit. R. 2, Palm, III. / Artl. R. 3; 
Gen. Ob. Veterinär Dr. Vogler, Div. Vet. d. 3. Rav. Div.: 
Ob. St. Veterinär Brehm, J. R. 15. 

Für umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 285 286 zu beachten. 


Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. 
Preuß. Armee. 
3 Juli. 

Graf v. Arnim, Bernd, Lt. d. Ref. a. D. (1919) in d. 
Ref. d. Rgts. d. Gardes du Corps, Wehrawald, Kr. Templin. 
„ Barnſtedt, Auguft, Ch. Obrſtlt. a. D. (1918) Pferde-Vorm. 
Komm. in Berlin/ Kdr. d. F. A. R. 17, Oldenburg. Beck, 
Karl, Hptm. d. Ref. a. D. (1919) in d. Ref. d. Fd. A. R. 44— 
Wirtſch. Komp. 300, Altona. Bruckhoff, Carl, Hptm. 
d. dw. a. D. (1913) in d. Ref. d. Eiſenb. R. 3, Hamburg. 
%Clausniger, Friedrich, Ch. Obrſtlt. a. D. (1919) Maj. im 
Kriegsmin.“ J. R. 30, München. v. Dufais, Otto, Ch. Gen. 
Lt. a. D. (1909) Kdr. d. . Inf. Brig, Wiesbaden. 
M. Ehrenkrock, Olof, Ch. Maj. a. D. (1920) Hptm. im Felda. 
R. 46, Greifswald. Ferno, Johannes, Ch. Gen. Maj. a. D. 
(1899) Kdr. d. J. R. 160, Aachen. Grützner, Karl, Ch. 
Obrſtlt. a. D. (1918) Armee-⸗Nachr.⸗Kdr. 1, Breslau. Gruß⸗ 
dorf, Otto, Ch. Oberſt a. D. (1919) Kdr. d. Gr. R. 6/Fül. 
R. 86, Berlin NW'ö52 (Krhs. Moabit). KHärms, Paul, 
Ch. Gen. Maj. a. D. (1919) Infp. d. 6. Feſtgs. Inſpektion, 
Berlin-Wilmersdorf. Heydemann, Alexander, Ch. Gen. Lt. 
a. D. (1919) Kdr. d. 38. Ldw. Inf. Brig./ Kdr. d. Kür. R. 7, 
Halberſtadt. No. Heyne, Auguſt, Ch. Maj. a. D. (1913) 
Bez. Offa. b. Low. Bez. Otſch. Krone, Berlin⸗Wilmersdorf. 
%Hoedner, Hermann, Ch. Maj. a. D. (1899) Bez. Offz. b. 
Low. Bez. Dtſch. Eylau, Bad Harzburg. Dr. Lorenz, 
Georg, Ch. Gen. Arzt a. D. (1919) Korpsarzt d. Gen. 
Kdo. 61, Bad Landeck / Schleſ. Dr. Miehle, Edwin, Ch. Ob. 
St. Arzt d. Ldw. a. D. (1909) im Ldw. Bez. Stargard / Pom., 
Seebad Ahlbeck. v. Platen, Benno, Gen. Maj. a. D. (1900) 
Kdr. d. 10. Inf. Brig. Füſ. R. 35, Katzborn b. Nordenburg 
(Oſtpr.). Poel, Siegfried, Hptm. a. D. (1919) ſtellv. Bez. 
Offz. b. Ldw. Bez. III Hamburg, Rellingen, Kr. Pinneberg 
(Holftein). o. Rauch, Adolph, Ch. Obrſtlt. a. D. (1889) 
etatsm. Stabsoffz. d. Ul. R. 6, Hannover. Reimer, Kurt, 
Hptm. a. D. (Löw.) (1919) im Ref. J. R. 209 / J. R. 128, 
Zamzow, Kr. Saatzig Pom. Rößler, Ernſt, Ch. Obrſtlt. 
d. D. (1917) Kdr. d. Felda. R. 1/50. A. 38, Berlin. v. Roth- 
kirch u. Panthen, Gen. Maj. a. D. (1904) Kdr. d. 29. Kav. 
Brig. Drag. R. 24, Hoheneiche, Kr. Eſchwege. 1 Schickert, 
Georg, Prem. Lt. d. 2dw. a. D. (1899) in d. Ref. d. Füſ. 
R. 33, Schöneiche, Kr. Niederbarnim. „Schmitz, Otto, Ch. 
Obrſtlt. a. D., Bez. Offz. b. Low. Bezirk Hagen / J. R. 57. 
Hagen / Weſtf. Schubert, Hermann, Ch. Gen. d. Artl. a. D. 
(1919) Kdr. d. 22. Ref. Div./ Fh. A. R. 7, Ragaz (Schweiz). 
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Schulz, Richard, Riem. d. Lw. a. D. (1902) in d. Nej. d. 
€ eib⸗Huſ. R. 2, Wulkow, Kr. Lebus. v. Schweinitz, 
berhard, Ch. Oblt. a. D. (1920) Lt. im Gr. R. 11, Obernigk 
(Ehtej.), Frhr. v. Seherr⸗Thoß, Günther, Ch. Mai. d. 
ef. a. D. (1906) in d. Ref. d. Leib⸗Kür. R. 1, Breslau. 
Neürbat, Richard, Ch. Mai. d. Ref. a. D. (1918) in d. Ref. 
„Erſ. Btl. d. J. R. 18, Breslau. Weisbach, Ewald, Ch. 
Art d. Reſ. a. D. (1906) in d. Reſ. d. Fd. 2 41/Reſ. 
rtl. Mun. Kol. 3, Glogau. v. Wendt, Georg, Ch. Obrſtlt. 
1 D. (1919) Ob. Quartiermſtr. d. Beſatzungsheeres in Rußl., 
Berlin-Steglitz. 
Nachtrag. 


p . ernhagen, Walter, Ch. Oblt. a. D. (1919) im Füſ. 
* Berlin NW 40, 27.6. Graf v. Bethuſy⸗Huc, Rein⸗ 
Ao, Rittm. d. Ldw.⸗Kav. a. D. (1876) Sek. Et. d. Ref. d. 
Teog, R. 8, Potsdam, 30. 6. „ Dieterich-Thebeſius, Hans, 
She Maj. d. Edw. a. D. (1919) Hptm. im E., Füſ. R. 35, 
€ andortslaz. Tempelhof-Berlin, 26. 6. v. Fournier, Georg, 
F. 9 Obrſtlt. a. D. (1919) Pferde-Vorm. Komm. in Glogau 
557 A. R. 66, Berlin⸗Wilmersdorf, 19.6. Fritid, Friedrich, 
Spim. d. Ref. a. D. (1919) in d. Ref. d. J. R. 29, Koblenz, 
Dreh. Mv. Hesberg, Ernſt, Rittm. a. D. (1909) Est. Chef im 
Mag. R. 16, Göttingen, 16.2. Hildebrand, Gotthold, Ch. 
22 k d. Ref. a. D. (1919) in d. Ref. d. J. R. 51, Breslau, 
N p: v. Keudell, Eduard, Hptm. d. Ldw. a. D. (1908) in 
wecleſ. d. 2. Garde⸗R. z. F. Rittgt. Schwebda, Kr. Eſch⸗ 
(887 28.6. * Matthes, Huldreich, Hptm. d. Ldw. a. D. 
87) in d. Ref. d. 1. Garde⸗Felda. R., Eiſenach, 14.5. 
5 achtigall, Otto, Ch. Maj. a. D. (1907) Bez. Offz. b. Ldw. 
A8 % Sbeſt/ Fü. R. 40, Freiburg / Baden, 12.6. Paul, 
Calf, Hptm. d. Ref. a. D. (1919) in d. Ref. d. J. R. 56, 
in 9319, 30.3. Reidet, Ernſt, Hptm. d. Ref. a D. (1919) 
G d. Reſ. d. Königs⸗Gr. R. 7, Hildesheim, 28.6. XRuppricht, 
ag 72965, Oberſt a. D. (1919) Kdt. von Weſel/J. R. 74, Celle, 
5. 6, V. Scharch, Heinrich, Ch. Gen. Lt. a. D. (1907) Kdr. 
180% Inf. Brig./ J. R. 59, Weinböhla b. Dresden, 6.6. 
chliephate, Viktor, Ch. Oberſt a. D. (1919) Abt. Chef b. 
Sa umba./ Fußartl. R. 3, Darmſtadt, 28.6. Mo. Thümen, 
Raus, Ch. Gen. Lt. a. D. (1895) Kdr. d. 15. Rav. Brig. Huſ⸗ 
Aa Klein-Briefen b. Potsdam, 26.6. Weihe, Hermann, 
Er d. Ldw. a. D. (1909) in d. Ref. d. Hann. Pion. Btl. 10, 
(19150 Lantwig, 6.6. Wernicke, Max, Hptm. d. Ref. a. D. 
26 5) in d. Ref. d. Leib⸗Gr. R. 8, Caputh, Kr. Zauch⸗Belzig, 
Gen. Wordell, Paul, Ch. Obrſtlt. a. D. (1919) b. jteliv. 
1. Kdo. T. A. K. )J. R. 54, Stettin, 7.5. H. 


Heere und Flotten 


Argentinien. Das Marinemin. ift zur Ausgabe 
zum 32 Millionen Goldpeſos innerhalb von drei Jahren 
för unkauf von 2 Kreuzern, 3 Unterſeebooten, 2 Ber- 
menten und 2 Kanonenbooten mit einem Geſamtdeplace⸗ 

von 15000 t ermächtigt worden. (Wehr⸗Korr.) 
ankreich. Nach einer kürzlich von der Zeitſchrift 
pe“ veröffentlichten Statiſtik haben 1917 in Frankreich 
3 weniger als 75 Inf., 1 Kav.-, 12 Artl.-, 2 Kolonial- 

„ferner 22 Jäger- und 1 Senegal-Batl. e 
Ir s 
e 


T 
icht 
Not 


nd. Leitende Offz. des Generalſtabes des iriſchen 
d 5 haben fich nach den Ver. Staaten von Amerika be- 
en um dort an einem militärischen Ausbild. Kurſus teil- 
kaen: Die Offz. werden etwa 12 Monate in den Ver. 
it B bleiben, die Organiſation des amerikaniſchen Heeres 

= SM und an einem Inſtruktionskurſus des Militär- 
Rüden zu Leavenworth, Kanſas, teilnehmen. Nach ihrer 


ruf ehr ſoll ein Military-College in Irland ins Leben ge- 
n werden. Rr. 
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PAUL SCHUR, BERLIN W 


Kurfürstenstraße 147 Tel., Lützow 8352, 8599, 3130 


Italien. Nach Meldungen deutſchſüdtiroler Blätter 
finden dieſes Jahr wieder den ganzen Sommer über 
größere Truppenübungen an der Grenze gegen Sſterreich 
ſtatt. Zuerſt werden mehrere Truppenkörper ihre Übungen, 
darunter auch ſcharfe Artillerieſchießen, abhalten, anfangs 
September finden dann große Schlußmanöver ſtatt. Die 
Bevölkerung iſt darüber begreiflicherweiſe erregt. 

Auf dem Artlſchießplatz in Cuneo fand kürzlich infolge 
unvorſichtiger Handhabung mit Munition eine Exploſion 
ſtatt, bei der 5 Soldaten getötet und 13 verwundet N 

6 


Norwegen. Das Heerweſen Norwegens leidet ſeit 
dem Schluß des Weltkrieges durch wenig planmäßige Ub- 
kürzungen der Dienſtzeit und andere, aus Sparſamkeits⸗ 
gründen diktierte Maßnahmen. Die Finanzlage zwingt zur 
Zeit zu durchgreifenden Erſparniſſen auf allen Gebieten 
ſtaatl. Wirkſamkeit. . 

Die jetzige (Rechts-) Regierung legt ein ausgeſprochenes 
Sparſamkeitsprogramm zugrunde. Das Jahreskontingent, 
zu welchem früher alle Wehrfähigen gehörten, ſoll nur zwei 
Drittel umfaſſen. Dienſtzeit wird bei der Inf. von 
144 Tagen auf 120 herabgeſetzt. Bei der Marine ſoll ſie 
doch von 6 Monaten auf 7% erhöht werden. Die Organi- 
ſation ſoll im großen beibehalten werden. Die Zahl der 
Div. (6) ſoll beſtehen und wahrſcheinlich auch die der Inf. 
Rgtr. (17) und Feldartl. Rgtr. (3). Die Kav. dagegen wird 
von 3 Rgtrn. mit zuſammen 16 Est. auf 2 Rgtr. mit 9 Est, 
herabgeſetzt. 

Eine ſelbſtändige Fliegerwaffe ſoll organiſiert werden. 

Die Geſamtkoſten wurden von ungefähr 46 Mill. Kronen 
auf 50 Mill. erhöht. (28 Mill. für das Heer, 17,5 Mill. 
für die Marine und 4,5 Mill. für die Fliegerwaffe.) 

Auch dieſe Wehrreform bedeutet, wie überall in den ger— 
maniſchen Ländern, eine Schwächung des Heeres im Ver- 
gleich zu dem Stande vor dem Kriege. Doch iſt eine ſo 
beträchtliche Schwächung, wie in Schweden ſchon beſchloſſen 
und noch mehr in Dänemark von der Regierung vor⸗ 
geſchlagen worden iſt, in Norwegen nicht beabſichtigt. 

NWG — 


Polen. Der Entwurf über die Einrichtung einer 
Generalinſpektion der polniſchen Armee und die Er— 
nennung Pilſudſkis zum Gen. Inſp. der Armee liegt vor. 
Danach wird der Gen. Inſp. die Aufſicht über die Aus⸗ 
bildung der Armee und Ausarbeitung der Operations- 
pläne übertragen. Pilſudſki als Gen. Inſp. der Armee 
wird völlig unabhängig von der Regierung, vom Parla- 
ment und ſogar vom Staatspräſidenten die Organiſation 
der Armee ausführen, ſeine Pläne über Rüſtungen und 
Kriegsvorbereitungen entwickeln und ſich vor niemanden 
zu verantworten brauchen. In politiſchen Kreiſen verfolgt 
man febr aufmerkſam die Organifierung der Reſerviſten, 
ſowie der Bauern in Verbänden halbmilitär. Charakters. 

Am 11. und 12. September wird in der Gegend von 
Bromberg der Verband der polniſchen Reſ. Uffz. große 
militäriſche Herbſtmanöver abhalten, die von aktiven Offz. 
geleitet werden. Die Fäden der militäriſchen Organiſation 
reichen bis an die Oder. Die ſog. Jäger ſind eine be⸗ 
waffnete Kampforganiſation Pilſudſkis. Sie zählt bereits 
230 000 Mitglieder. Jetzt hat fie ihre Werbetätigkeit auf 
die Weſtprovinzen verlegt. Die Jäger ſind alle bewaffnet, 
erhalten vom Kriegsmin. Waffen, Munition und Geld zu⸗ 
gewieſen und werden von berufsmäßigen Offz. ausge⸗ 
bildet. 

Der Miniſterrat hat auf dringenden Antrag des Min. 
des Auß. Zaleski, bei den Geſandtſchaften in Berlin, Rom, 
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London, Moskau, Tokio und Reval die Poſten der Militär- 
altaches aufgehoben. Der fo erſparte Betrag von 
43 750 Zloty monatlich bleibt zur Verfügung der polniſchen 
diplomatiſchen Vertretungen im Auslande für die Per⸗ 
ſonalerforderniſſe. (Schleſ. Ztg.) 


Rußland. Die Sowjetregierung hat den Brig. Kdr. 
Kloſchko zum Militärattache für die balt. Staaten mit dem 
Sitz in Riga ernannt. 64. 

Nach Beſchluß des Hauptſchiedsgerichts find fünf 
rumäniſche Spione erſchoſſen worden. Die Spione, bei 
denen Aufnahmen und Skizzen über die Lage der Roten 
Armee gefunden wurden, wurden bei dem Verſuch, die 
ruſſiſche Grenze zu überſchreiten, verhaftet. Das Außen⸗ 
kommiſſariat hatte durch den ruſſiſchen Geſandten in Wien 
eine Proteſtnote an die rumäniſche Regierung gerichtet. 
Im Zuſammenhang mit d. Verfg. d. Politbüros der 
ruſſiſchen kommun. Partei üb. d. Entfernung von oppo⸗ 
ſitionellen Mitgl. d. Büros hat die Somjetreg. etwa 
400 Kommandeure, die der Sinowjew -Gruppe naheſtehen, 
aus der Armee ausgeſchloſſen. 9. 

Nach Daten d. Hauptverwaltg. f. pol. Aufklär. zählt man 
augenblicklich unter den Einzuberufenden d. Jahrg. 1904 
gegen 145 000 Analphabeten, von denen ein großer Pro- 
zentſatz auf die autonomen Republiken fällt. Wie 
„Prawda“ weiter meldet, zählt man auch unter den Ein⸗ 


EHEN können nur nach Eins 


ſendung eines Beſprechungsſtückes 


„an die Schriftleitung“ erfolgen. 


Das franzöſiſche Gelbbuch von 1914. Berichtigter und er⸗ 
gänzter Wortlaut der erſten amtlichen Veröffentlichung der 
franzöſ. Regierung über den Kriegsausbruch. Herausgegeben 
von Alfred v. Wegerer. Deutſche Verlagsgeſellſchaft für 
Politik und Geſchichte, Berlin. Preis: 9 M. — Was 
ſteckt in den franzöſiſchen Archiven? Seit 
Jahren kämpft in Frankreich vergebens eine kleine Gruppe 
wahrheitsliebender Männer für die Offnung der franzöſiſchen 
Archive, ohne deren Kenntnis eine abſchließende und gerechte 
Beurteilung der franzöſiſchen Verantwortlichkeit für den 
Kriegsausbruch nicht möglich ift. Wohl fah fich die franzöf. 
Regierung hier und da veranlaßt, das eine oder andere 
Schriftſtück der franzöſ. diplomatiſchen Korreſpondenz aus 
der Julikriſis von 1914 in ſeinem vollen Wortlaut bekannt⸗ 
zugeben, zu einer Veröffentlichung des geſamten Dotu- 
mentenmaterials über den Kriegsausbruch iſt es aber noch 

nicht gekommen. — Gegen dieſen paſſiven Widerſtand der 
franzöſ. Regierung, die Wahrheit über den Kriegsausbruch 
auf Grund des amtlichen Dokumentenmaterials des Quai 
d'Orſay feſtzuſtellen, hat die „Zentralſtelle für Erforſchung 
der Kriegsurſachen“ jetzt einen Vorſtoß unternommen, indem 
ſie das „Franzöſiſche Gelbbuch von 1914“, berich⸗ 
tigt und ergänzt durch die inzwiſchen bekannt gewordenen 
Dokumente, bei der „Deutſchen Verlagsgeſellſchaft für Politik 
und Geſchichte“ herausgegeben hat. — Das vorliegende Gelb- 
buch verfolgt, wie Alfred v. Wegerer in ſeinem Vorwort 
hervorhebt, einen doppelten Zweck. Es will den franzöſiſchen 
diplomatiſchen Schriftwechſel zum Kriegsausbruch, ſoweit dies 
bis jetzt möglich iſt, allgemein zugänglich machen und ver⸗ 
hüten, daß gefälſchte Dokumente, deren richtiger Text in⸗ 
zwiſchen bekannt geworden iſt, weiter als geſchichtliche Quelle 
benutzt werden. Ein weiterer Zweck des Gelbbuches liegt 
darin, dem franzöſiſchen Volk ſelbſt zu zeigen, wie es mit 
Hilfe gefälſchter Dokumente hinter das Licht geführt worden 
iſt. Aus den kritiſchen Bemerkungen, die den Dokumenten 
beigefügt ſind, geht hervor, daß die franzöſ. Regierung ſich 
bei der Redaktion ihres Gelbbuches bemüht hat, den deutſchen 
Militarismus in übertriebener Weiſe hinzuſtellen und anderer- 
ſeits die Zuſammenhänge der ruſſ. Mobilmachung zu ver⸗ 
ſchleiern. — Da infolge der vielen nachgewieſenen Fäl⸗ 
ſchungen das Vertrauen an der Echtheit der im Gelbbuch von 
1914 enthaltenen Dokumente natürlich auf das ſtärkſte er- 


Bücherſchau 


zuberufenden d. Jahrg. 1905 noch jetzt 60000 Analpha⸗ 
beten. (Wehr-Korr.) 
Tſchechoſlowakei. Die feit 1921 begonnenen Ber 
ſtrebungen, d. Inf.-Bewaffnung der tſchechiſchen Armee zu 
vereinheitlichen, w. im Laufe dieſes Jahres verwirklicht. 
— Die ſchon zu Beginn vorigen Jahres bei der Gewehr⸗ 
fabrik zu Brno in Angriff genommene Maſſenherſtellung 
von „kurzen Mauſer“-Gewehren, Mod. 79/24, hat es erz 
möglicht, 75 vH. der Infanterie mit dieſer Waffe aus⸗ 
zurüſten. Das „lange Mauſer“-Gewehr foll bis Mitte d. J., 
das Mannlicher- Gewehr, M/98, und den Mannlicher⸗ 
Karabiner bei allen Truppen erſetzen. Desgleichen iſt mit 
der Maſſenfertigung des l. M.⸗G. „Prag“ begonnen, 
welches die vielen Abarten der leichten automatiſchen 
Waffen, die 3. Zt. im tſchechiſchen Heer Verwendung finden, 
bis Ende d. I. erſetzen ſoll. Das ſchwere M.-G. Schwarz⸗ 
loſe, Mod. 7/12, wird beibehalten. — Die Munition für 
alle Infanteriewaffen hat 7,9 mm. (Wehr⸗Korr.) 
Infolge der Exploſion eines Minenwerferrohres bei 
Übungen der Zöglinge der Militärakademie auf dem Exer⸗ 
zierplaz von Kenyermezö (Ungarn) wurde ein Waffen- 
meiſter getötet, ſowie 4 Akademiker ſchwer, 4 weitere 
leicht verletzt. — In der Nähe von Strakonitz (Tſchecho⸗ 
ſlowakei) wurde ein mit ihrem Vater auf dem Felde 
arbeitendes 18jähriges Mädchen durch eine aus einem Flug⸗ 
zeug abgeworfene Fliegerbombe getötet, ihr Vater ſchwer 
verletzt. — tt — 


Verpflichtung zur Beſprechung oder 
Rückſendung eingeſandter Bücher 
kann nicht übernommen werden. 


ſchüttert iſt, wird in dem Vorwort die Forderung erhoben, 
die franzöſ. Regierung ſolle wenigſtens die Originale der 
bisher veröffentlichten Dokumente einer wiſſenſchaftl. Kritit 
zugänglich machen. Solange dies nicht geſchieht, wird der 
Hiſtoriker niemals mit dem franzöſ. Gelbbuch als einer voll- 
wertigen Geſchichtsquelle arbeiten können. Man darf ge⸗ 
ſpannt ſein, welche Haltung die franzöſiſche Regierung und 
die franzöſiſche Preſſe gegenüber dieſer deutſchen Ausgabe 
der franzöſiſchen Dokumente über den Kriegsausbruch ein⸗ 
nimmt. 


Das ruſſiſche Orangebuch über den Kriegsausbruch mit 
der Türkei. Seine Fälſchungen über das Garantie-Angebot 
der Ententemächte an die Ottomaniſche Regierung. Im Muf- 
trage des Auswärtigen Amtes von Friedrich Stieve. Verlag 
für Kulturpolitik. Berlin 1926. — Der Leiter des Schuld- 
referates im Auswärtigen Amte, Herr Geh. Rat Dr. Stieve, 
legt die Gründe dar, welche die Türkei zum Eingreifen in 
den Weltkrieg veranlaßten, nämlich das Ziel Rußlands, 
Konſtantinopel und die Meerengen ſich einzuverleiben. An 
Hand der Urkunden werden die Lügen der zariſtiſchen Re⸗ 
gierung nachgewieſen, daß die Türkei auf Deutſchlands Ver- 
anlafjung zu den Waffen gegriffen de Durch zahlreiche 
Urkunden werden die zariſtiſchen Veröffentlichungen über 
den Kriegsausbruch mit Deutſchland u. Sſterreich-Ungarn 
widerlegt. Da die ruff. Fälſchungen in Rot eingedruckt 
ſind, ſo kann ſich der Leſer ſchnell ein klares Bild davon 
machen. Schritt für Schritt werden die ungeheuren Entente— 
lügen vor dem Tribunal der Weltgeſchichte entlarvt. Vor⸗ 
liegendes Buch bildet hierin eine wichtige Wegſtrecke. 11. 


Kafehismus zur Kriegsſchuldfrage. Im Auftrage des 
Arbeitsausſchuſſes Deutſcher Verbände herausgegeben von 
Wilhelm Schaer. Verlag des Arbeitsausſchuſſes Deutſcher 
Verbände, Berlin NW 7, Schadowſtr. 2; 160 S., Preis 2 M. 
— Die bekannte Spitzenſtelle der deutſchen Organiſationen 
u. Verbände im Kampfe gegen die Kriegsſchuldlüge behandelt 
in dieſem Katechismus die Außenpolitik der Ententemächte 
Rußl., Frankr. u. Engl. ſeit 1900, beſonders die Ziele, die 
dieje Außenpolitik erſtrebte. Kriegsziele find Kriegsurfachen! 
Unter dieſem Merkwort wird dieſe Außenpolitik bis in ihre 
Einzelheiten verfolgt u. nachgewieſen, wie ſie allein den 
Zuſtand ſchuf, der 1914 zur Kataſtrophe führte. — Die Dar⸗ 
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ſtellung ſtützt fich auf Ententequellen. Nacheinander rollen 
der ruff. Banjlawismus, der franz. Revanchegedanke, der 
brit. See⸗ u. Handelsneid ab. Die hauptſächlichſten Ereigniſſe 
dieſer Periode werden klar herausgearbeitet, die handelnden 
erſonen ſcharf beleuchtet, wie deren Treiben, unbemerkt 
von ihren Völkern, dieſe mehrmals an den Abgrund eines 
europ. Krieges brachte, in den ſie ſchließlich 1914 hinab⸗ 
ſtürzten. — Teil II behandelt die internationalen Streit⸗ 
punkte in der Kriegsſchuldfrage, d. h. die aus der Geſamt⸗ 
entwicklung herausgeriſſenen Einzelvorgänge, die von der 
Entente gegen Deutſchland immer wieder ins Feld geführt 
werden, um das wankende Kriegsſchuldgebäude neu zu 
Rüben, wie: Das Verhalten Deutſchlands auf den Haager 
riedenskonferenzen 1899 u. 1907. — Der Potsdamer Kronen⸗ 
rat vom 5.7.1914 — Die Blankovollmacht vom 5. u. 6. 7. 
1914 — Das Telegramm Szögyenys vom 27. 7. 1914 — 
Die Falſchmeldung des Berliner Lokalanzeigers — Der 
aager Schiedsgerichtsvorſchlag des Zaren — Die Legende 
vom 10 km-Rüdzug — Die belg. Frage. Alles wird unter⸗ 
ſucht auf Tatbeſtände, die ihnen beigelegte Bedeutung, die 
dichtigkeit oder Unrichtigkeit der aus ihnen gezogenen 
Schlüſſe, kurz auf den Wert, den ſie heute für die Kriegs⸗ 
ſchuldforſchung u. namentlich für die gegen Deutſchland er⸗ 
obene Kriegsſchuldlüge beſitzen. — So ſind hier nicht nur 
Selbſtzeugniſſe zuſammengetragen, ſondern es iſt aus ihnen 
eine Anklage errichtet worden, deren Einzelheiten Punkt 
ur Punkt auf diejenigen zurückfällt, die fich 1919 anmaßten, 
* Kläger u. Richter dem deutſchen Volke das Ver- 
ammungsurteil entgegenzuſchleudern. R. 


Der Marſch auf Paris und die Schlacht am Durcg 1914. 
Von A. v. Mul, Generaloberſt. II. Auflage. Mit 
guem Bildnis, einer vierfarbigen Steindruckkarte und zwei 
Segen im Text. Berlin und Leipzig, Walter de Gruyter 
R o. (Verband vereinigter wiſſenſchaftlicher Verleger), 1926. 

teis: 10 M., in Leinen geb. 12 M. — Durch das Erſcheinen 
es III. und IV. Bandes des Reichsarchivwerkes“) werden 
T Ereigniſſe auf dem rechten deutſchen Heeresflügel bei der 

„Armee im Auguſt— September 1914 wieder ins Gedächtnis 
Saufen. Im vorliegenden Buche ſchildert der berühmte 
P'eorführer der 1. Armee jene Ereigniſſe, die er 1920 in 
Ai uflage veröffentlichte. Die Operationen der 1. Armee 
nur ureg, ihr Rechtsabmarſch gegen Paris mit Überflüge⸗ 
ung des Feindes von Norden her, werden in ihrer Kühnheit 
aum von anderen großen Kriegstaten übertroffen. egen 
11 5 warne nach Süden zu nur durch ſchwache Abteilungen 
aih die Kavallerie v. d. Marwitz gedeckt gelang es damals 
und 1 Armee, die Armee Manourys entſcheidend zu ſchlagen 
S die bedrohte rechte deutſche Flanke frei zu machen. 
daguld der 1. Armee war es wahrlich nicht, wenn durch 
555 verhängnisvolle Eingreifen der O. H. L. (Sendung 
vertie) der Sieg nicht ausgenutzt, ſondern in einen Rückzug 
nijje beit wurde. Wer ſich in jene denkwürdigen Ereig⸗ 

ie vertiefen will, findet in dem Buche die Armeebefehle im 
grin out, die perſönliche Beurteilung der Lage und die Be- 
eiſloung der Entſchlüſſe. Er erhält einen Einblick in das 
Hel ige Räderwerk des Armeeſtabes. Wir grüßen den greiſen 
4205 ührer, der in voller körperlicher und geiſtiger Friſche 
und rausgabe ſeines Werkes überwacht hat, in Ehrerbietung 

Bewunderung. v. A. 


dick ol. L. Barzotescu: O Amintire, Operatiunile initiale 
rer Dobrogea.” Bukareſt 1926. (221 S. und 3 Karten.) — 
Bis den zahlreichen rumäniſchen Veröffentlichungen über 
Gen eltkrieg verdient dieſe Abhandlung des rumäniſchen 
far dralſtabsoberſten Beachtung. Sie handelt vom Schid- 
ew es Hauptteils der 3. rumän. Armee, die, über 70 000 
ruſſi ehre ſtark, noch verſtärkt durch ein ſerbiſch-(Uberläufer⸗) 
li ſches Korps, dazu noch moraliſch und eventuell tatſäch⸗ 
reeht durch die ſtarke (50 000 Mann) rumän. General- 
de und im Anmarſch befindliche große ruſſiſche Ver⸗ 


* 
arch Der Weltkrie g 1914—1918. Bearbeitet im Reichs⸗ 
zur m, Der Marnefeldzug. Bd. III: Von der Sambre bis 
C. Larne. Bd. IV: Die Schlacht. 1926. Verlag von 
Mittler & Sohn, Berlin SW 68, Kochſtr. 63—71. 


bände, in zwei Gruppen an der Südgrenze der Dobrudſcha 
aufmarſchiert war, um letzten Endes die Balkanpäſſe zu 
öffnen und den Verbündeten bei Saloniki die Hand zu 
reichen. Eine ausſichtsreiche Aufgabe, zumal die öſterr. 
Reſerven im Strudel der Schlachten am Styr und der 
Stryza verſchlungen waren, die deutſchen Divn. dort und 
an der Somme in ſchwere Kämpfe verſtrickt waren und 
die verfügbaren bulg. Truppen durch Zahl (62: 83 Batle.) 
und Kampfwert weit unterlegen ſchienen. Aber wider Er: 
warten brachte ein erſter Angriff gegen die Oſtgruppe 
Dobric in die raſch und derb zugreifende Hand Mackenſens; 
am Abend des 6. September öffneten fich unſeren 2iern 
die Stadttore Turtukaias. In der Nacht ſtreckte dann die 
Garniſon die Waffen, ohne daß ihr von dem linken Flügel 
Hilfe kam, obwohl deſſen immer wieder über die flachen 
Hügelketten gegen die bulg. Linien brandenden Sturm⸗ 
fluten kaum von Gen. Toſchef eingedämmt werden konnten. 
Für dieſen kläglichen Ausgang der erſten Operationen macht 
der Verfaſſer den ruſſiſchen kommand. General Zaionzi⸗ 
kovsky verantwortlich, und durch feine peinlich genaue 
Unterſuchung, die ſich auf eine umfaſſende Kenntnis der 
Befehle, Tagebücher und Verichte ſtützt und die er, der 
damalige königl. Bevollmächtigte beim ruſſ. Stabe, durch 
feine eigene Erinnerung beſonders zu beleben vermag, zieht 
er manches ans Licht, das nicht gerade für Feldherrn⸗ 
begabung des Ruſſen ſpricht. Ein endgültiges Urteil läßt 
ſich allerdings erſt nach dem Erſcheinen eingehender Dar⸗ 
ſtellungen von ruſſiſcher Seite fällen. Schließlich ſei dar⸗ 
auf hingewieſen, daß der Verfaſſer für ſeine weiteren 
Unterſuchungen den Rahmen vielleicht beſſer etwas weiter 
ſpannen und die Einzelvorgänge noch mehr in das Geſamt⸗ 
geſchehen einordnen möge. Dann dürfen wir hoffen, daß 
B. uns noch mehr ſolcher wertvollen Arbeiten ſchenkt, durch 
die auch unſere eigenen kriegsgeſchichtlichen Darſtellungen 
nur gewinnen können. Dr. Aller. 


Deulſche Kriegsgefangene in Feindesland. Amtliches 
Material. Frankreich. Vereinigung wiſſenſchaftlicher Ver⸗ 
leger, vertreten burd Roler de Gruyter & Co. uſw., Berlin 
u. Leipzig. 1919. Gedruckt in der Reichsdruckerei. Weitere 
Stücke können vom Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände, 
Berlin NW 7, Schadowſtr. 2, bezogen werden. — Das Buch 
behandelt das Schickſal zahlreicher deutſcher Kriegsgefangener 
in franz. Gefangenſchaft. Im Vorwort wird nachgewieſen, 
wie Frankreich unſere Kriegsgefangenen als Verdächtige 
gegen das gemeine Recht oder als Verbrecher (gefeſſelt trans⸗ 
portiert) behandelt hat. Unerhörte Zuſtände werden auf⸗ 
gedeckt in 10 Offizierslagern, 22 Mannſchaftslagern, in 
Korſika, 3 afrikaniſchen Lagern, den Militärgefängniſſen in 
Avignon und Fort St. Nicolas, ſowie in 4 Lazaretten. Wenn 
hierdurch auch nur ein kleiner Teil der gegen deutſche Ge⸗ 
fangene begangenen Greueltaten aufgedeckt wird, ſo genügt 
dieſe Ausleſe doch vollkommen, um zu zeigen, in welcher 
kulturwidrigen und hämiſchen Weiſe unſere Gegner, die 
angeblich „für Recht und Gerechtigkeit eintraten“, unſere 
armen Gefangenen menſchenunwürdig gequält haben. 14. 


Mürktembergs Heer im Weltkriege. Die 243. Inf. Divi- 
fion und die 51. E. Inf. Brigade. Von Hptm. a. D. Qud- 
wig Uhland. Bergers Liter. Büro u. Verlagsanſtalt, 
Stuttgart. Preis: geh. 2,50 M., Halbleinen 3,80 M., Ganz⸗ 
leinen 5 M. — Am 1. 4. 1917 wird die Brigade in die 
243. w. Inf. Div. umgewandelt. Dieſe Div. fügt bald den 
alten neue Ruhmesblätter hinzu, bei den Stellungskämpfen 
an der Aisne bei Berry-au-Bac (20. 4., 26. 8. 17). Dann 
kämpft die Div. in der Abwehrſchlacht bei Verdun (27. 8. 17 
bis 28. 1. 18). Unvergeßlich werden ihre Leiſtungen an der 
Höhe 344 bei Samogneux. Nach dem Sommeübergang bei 
St. Chriſt erreichte die Div. als erſte deutſche Truppe mit 
ihrer Inf. Moreuil an der Avre. Leider kommt der deutſche 
Anſturm infolge Mangels an neuen Stoßtruppen 12 km vor 
Amiens zum ſtehen. Nach der Schlacht bei Villeres-Bréton⸗ 
neux folgten die Stellungskämpfe an der Ancre und bei 
Albert. Ihre Höchſtleiſtungen vollbringt die Div. am 
„ſchwarzen Tage“, dem 8. 8. 1918, als fie fich der Angriffs- 
flut der Engländer mit ihren Tanks entgegenwirft. Dann 
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folgten die hartnäckigen Rückzugskämpfe vor und in der 
Hermannſtellung, die Schlacht bei Le Cateau und Ors und 
am Sambrekanal. Bei Aulnoye und Remy mal bäti ereilt 
die Div. die Kunde vom ſchmählichen Waffenſtillſtand. Alles 
beweiſt, daß ſelbſt die zerſetzenden Einflüſſe des Kriegsaus⸗ 
ganges am Geiſte der Div. und am einmütigen Zuſammen⸗ 
ſtehen von Mannſchaften und Führern in Freud und Leid 
nicht zu rütteln vermochten. R. 


Die Nachfahren des Ratsbaders und Chirurgus Chriſtoph 
Spohr in Alfeld a. d. Leine (1604—1697). Eine Nachfahren- 
tafel mit ſoziologiſchen und biologiſchen Betrachtungen von 
Oswald Spohr. Leipzig 1926. Verlegt bei Degener & Co., 
Inh. Oswald Spohr, Hoſpitalſtr. 15. (Bibliothek familien- 
geſchichtlicher Arbeiten, Heft 2.) — Die vorliegende Nadh- 
fahrentafel ſtellt den Verſuch dar, eine größere Nachfahren: 
ſchaft bürgerlicher Sippe, die ſich vielfach aus Akademikern 
zuſammenſetzt, ſoziologiſch und biologiſch nach der Lebens⸗ 
dauer zu behandeln. 11 Generationen mit 1905 Perſonen 
ſind aufgeführt. Die Perſonalbeurkundung iſt ſo weit wie 
möglich durchgeführt. Auch die angeheirateten Perſonen 
mit deren Eltern (Berufen und Lebensorten) ſind angegeben. 
Wenn naturgemäß auch Lücken nicht zu vermeiden waren, 
ſo habe ich doch eine Nachfahrenliſte ſolchen Ausmaßes noch 
nicht geſehen. Dem 72 Druckſeiten umfaſſenden Buch find 
umfaſſende genealogiſche Überſichten beigegeben. Schon die 
Zeichenerklärung zeigt die ungewöhnliche Vertiefung und 
Erweiterung des Stoffes. Das Buch iſt vorbildlich und 
den bisherigen vortrefflichen familiengeſchichtlichen Veröffent— 
lichungen des Verlages ebenbürtig. 14. 

Wie beginnt man familiengeſchichkliche Forſchungen? 
Sammlung gemeinverſtändlicher Abhandlungen über Art, 
Ziel und Zweck der Familienforſchung. (Praktikum für 
Familienforſcher.) Ratſchläge für Anfänger. Von Oswald 
Spohr. 3., erweiterte Auflage. Leipzig 1926. Verlag 
Degener & Co., Inh. Oswald Spohr, Hoſpitalſtr. 15. Preis: 
1 M. — Das kleine Buch von 16 Druckſeiten iſt bereits im 
„Militär-Wochenblatt“ beſprochen und ein vortreffliches Hilfs- 
mittel für Anfänger, denen es warm empfohlen a 
fann. 5 


Wappenbilderbogen. Vorlagen für Heraldiker u. Familien- 
forſcher, für Kunſt, Kunſtgewerbe und verwandte Gebiete. 
Herausgegeben unter Förderung des „Herold“, Vereins für 
Wappen-, Siegel- und Familienkunde in Berlin. Von Guſtav 
Spohr. Lieferung I. Mit 62 Abbildungen von Lorenz 
M. Rheude. Leipzig 1926. Verlag Degener & Co., Inh. 
Oswald Spohr, Hoſpitalſtr. 16. Preis: 2,50 M. — Das 
kleine Buch bringt zahlreiche ausgezeichnete Abbildungen 
obengenannter Art und kann daher allſeits nur warm emp- 
fohlen werden. 14. 


Ban Atrechts romantiſche Reife. Roman von Hans 
Richter. Verlag P. Langenſcheidt. Berlin 1926. Preis: 
geh. 5 M., geb. 7 M. — Richter, der bekannte Verfaſſer der 
Induſtrieromane GHüttenkönig, Hochofen und andere) begibt 
ſich mit dieſem neueſten Werk in die Kreiſe der Diplomatie 
und Hochfinanz in Berlin, New Vork, Tiflis, und ſchenkt uns 
neben einer intereſſanten Handlung lebendige Bilder von 
Städten und Ländern. Mit großer Beherrſchung von wirt— 
ſchaftlichen und techniſchen Fragen, iſt dies Buch, wie auch 
die früheren, ſpannend geſchrieben. 25. 


Herodias. Von Guftave Flaubert. Aus dem Fran- 
zöſiſchen von Ernſt Sander. Verlag Philipp Reclam 
jun., Leipzig. Preis: Geh. 40 Pf.; geb. 80 Pf. — Der 
vorliegende Stoff iſt ſo recht das Feld Flaubertſcher Er— 
zählungskunſt, und wohl ſeinem mehrjährigen Aufenthalt 
im Orient zuzuſchreiben. Ihm galt als höchſtes Können 
ein Geſchehnis mit ſchärfſter Genauigkeit und klarer Un- 
erbittlichkeit auszuführen und Vorgänge mit kühler Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit zu zeichnen. Dies auf den gewaltigen Hero- 
dias⸗Salomeſtoff übertragen, mußte ein Meiſterwerk in 
Kompoſition und Stiliſtik werden. Die Scheußlichkeit der 
Überſättigung der antiken Kultur, der Sinne aufwirbelnde 
Tanz der Salome neben dem unerſchrockenen ſeſten Glau— 
benseifer des Jochangan bis zu feiner Enthauptung geben 


Bilder von ſtarkem und gewaltigem Eindruck. Die Über- 
tragung ins Deutſche iſt vorzüglich. Tm. 


Das Volksbuch von den Lalenbürgern. (Schildbürgerbuch.) 
Mit Einleitung und Anmerkungen von Karl Bannier. 
Verlag Philipp Reclam jun., Leipzig. Preis: geh. 0,80 M., 
geb. 1,20 M. — Die vortreffliche Einleitung zeigt, wie ein- 
gehend Pannier fich mit der Entſtehungsgeſchichte des Qalen- 
buches und der Abweichung von dieſem im Grillenvertreiber 
und Schildbürgerbuch befaßt hat. Die Erneuerung dieſes 
Volksbuches nach der älteſten Ausgabe von 1597 liegt hier 
vor und gibt uns Menſchen der Gegenwart noch immer 
einen Schatz kräftigen Humors und köſtlicher Satire. Das 
Lalenbuch, das Uhland das Nibelungenlied der Schwaben- 
ſtreiche genannt hat, iſt ein Kleinod der Volkspoeſie aus dem 
16. Jahrhundert. — Pannier verdanken wir auch die Aus⸗ 
gabe des Till Eulenſpiegel, die ebenfalls in der Reclam- 
Univerſal-Bibliothek erſchienen iſt. th. 


In Kelten. (Zeloten.) Roman von Joſeph Delmont. 
Verlag Fr. Wilhelm Grunow, Leipzig. Preis: broſch. 
4,50 M., Leinen 7,50 M. — Das alte Judentum mit feinem 
ſtarren Feſthalten am Talmud, ſelbſt da eifernd und un- 
verſöhnlich, wo es die eigene Familie betrifft, ſteht mit 
ſeinen handelnden Perſonen, zu denen hauptſächlich der 
Rabbi Loeb gehört, im Gegenſatz und Kampf mit dem 
neuen Judentum, deſſen Ringen verwoben iſt mit dem 
Weltgeſchehen des alten und neuen Rußland. Die Einzel- 
geſchehniſſe zeigen auch hier des Verfaſſers blühende 
realiſtiſche Phantaſie, wie ſie aus ſeinem Roman „Die 
Stadt unter dem Meere“ bekannt iſt. Tm. 


Modellierbogen Nr. 170 und 171. Der ſchwere deutſche 
„A7 - V.-Tank. Geſetzlich geſchützt. J. F. S. i. E. 
Printed in Germany. — Es liegt ein tiefer Sinn im kindiſchen 
Spiele! Haben wir früher als Knaben Bauernhäuſer, Wind⸗ 
mühlen u. a. aus Modellierbogen zu körperlicher Geſtaltung 
herausgearbeitet, ſo mag es in dieſer Zeit deutſcher Ent— 
waffnung und Aufrüſtung der ganzen übrigen Welt nützlich 
ſein, die Kunſtfertigkeit der Kleinen ſich auch an oben ge— 
botenen Klebearbeiten verſuchen zu laſſen. Die Pazifiſten 
mögen ſich beruhigen: dieſe Papiertanks ſchießen nicht. 20. 


Marine-Rundſchau. Nr. 7: Die Seeſchlacht bei Liſſa. 
Mittelmeerprobleme. Seeſchiffahrt im Weltkriege. — Diſchr. 
Offizierbund. (Berlin WI, Potsdamer Str. 22b.) Nr. 23 
(15. 8.): Der Marnefeldzug 1914. Pariſer Tagebuchnotizen. 
Pſychologie. — Oſtdeutſche Monatshefte. Nr. 5: Sonderheft 
Finnland, das Land der tauſend Seen. — Der Weg zur 
Freiheit. Nr. 9: Die geheime Großmacht. Grundzüge der 
Geoötonomie. — Der Heimatdienſt. Nr. 16: Ergebniſſe 
der Volkszählung 1925. Frankreichs Wirtſchaftslage. — 
Rundſchau. Nr. 23: Nietzſche und der Parlamentarismus. 
Rio de Janeiro. Die preuß. Staatsbibliothek. — Rheiniſcher 
Beobachter. Nr. 15/16: Staatsgewalt und Völkerrecht im 
Saargebiet. Generalspolitik am Rhein. — Welt und Wiſſen. 
Heft 33: Algerien. Die panamerikaniſche Bahn. Münſter 
am Stein. — Norddeulſche Blätter. Nr. 5: Bauer und 

Reichsehrenmal. — Deutſche Soldatenzeitung. 
: Führerperſönlichkeit und Truppe. — Volk und Heer. 
Nr. 15: Militäriſche Pſychologie. Kraftzug, Luftwaffe, Gas- 
kampf. — Deukſche Wochenſchau. Nr. 33: Stahlhelmführung 
und Parlamentarismus. Das neue Deutſchland. — Der 
Stahlhelm. Nr. 33: Der Ungeiſt von Weimar. Die ge- 
feſſelte deutſche Seele. — Gewiſſen. Nr. 33: Drei Jahre 
Streſemann. Rund um den Verfaſſungstag. — Der Auf- 
tehte. Nr. 23: Ein Demokrat über den Parlamentarismus. 
Friedrich der Große und Polen. — Der Schild. Nr. 32. 

9. 


Werbt Abonnenten für das 
„Militär⸗ Wochenblatt“! 
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Hauptnavigationsmittel e ber 1 

f die Auffindung u. Feſtſtellung des Nordpols: die Vier⸗ 

Verſchiedenes punktpeilung von Görz, der Görzſche Sonnenkompaß u. der 


Ilugweſen. 

Im vorbereitenden Abrüſtungsausſchuß Genf verſuchten 
Frankr. u. Engl. Luftſtreitkräfte als Abwehrwaffe hinzu⸗ 
ſtellen, Dtſchld. u. Ungarn betonten den Angriffscharakter 
der Luftwaffe; Ausſchuß beſchloß, ſie den Friedensrüſtungen 
zuzuzählen. — Stärke an Flgz. (ausſchl. Schulflgz.) in 
Dienft u. Ref.: Großbrit. (1. 4. 25) 1053 Flgz.; Vereinig. 
Staaten (30. 6. 25) 1025 Heeres-, 398 Mar.⸗Flgz. Japan 
30. 6. 25) 1300; Frankr. (5. 1. 25) 1542 i. D., 4000 i. Reſ. 
Ital. (1. 4. 25) 750 i. D., 750 i. Ref. — Luftperſonal: 
Großbrit. 3282 Offz., 115 Rad., 292 Dedoffz., 26 561 Mann 
(dabei 2145 Flugführ.); Vereinig. Staaten 938 Heeres⸗, 
106 Mar.⸗Offz., 9063 Heeres⸗, 4141 Mar.⸗Mannſch. 
(635 Heeres, 638 Mar.⸗Flugführ.); Frankr. 1974 Offz., 
34312 Mann (3484 Flugführ.); Ital. 753 Offz., 10 657 
Mann (921 Flugf.); Jap. 983 Offz., 6853 Mann (774 Tlui): 

t: 


Deutſchland. Vor zehn Jahren, am 18. 6. 1916, fiel bei 
ens Fliegerheld Immelmann nach feinem 
15. Luftſieg. — Entwicklung der dtſch. Luft- 
fahrt nach Wegfall der Baubeſchränkung: Wirtſchaftlichk. 
des Betriebes fordert größere Flgz. für größere Nutzlaſt 
u. größere Reichweite mit Überſeeverkehr; dies bedingt 
Höhenflüge u. geſteigerte Sicherheit, Erſatz des Benzinmot. 
durch Olmot. u. Ganzmetallbau. — XV. Verſammlung der 

iſſenſch. Gef. für Luftfahrt in Düſſeldorf unter 
Ehrenvorſitz von Prz. Heinrich v. Pr. beſchloß: Beſchaffung 
einer Hauptluftfahrtbücherei, Pflege der Luftfahrt im Schul⸗ 
unterricht u. Bau einer Lilienthal-Gedächtnisſtätte in 
Berlin⸗Lichterfelde. Darauf Vortrag über Dr. Rump⸗ 
lers Überſeeflugzeug („Ilgz. mit unbegrenzten 
Spannweiten“), das ſeit 1918 bearbeitet, jetzt baureif er⸗ 

eint; Spannweite 94 m bei 39,3 m größter Tiefe, 
lächengröße 1000 am, Tragfl. Tiefe 11 m, größte Höhe 
ze m, Bauftoff Aum. Antrieb durch 10 gleichmäß. über 

ittelſchiff verteilte Mot. mit zuſammen 10000 PS; im 
aſſer durch 2 vordere u. 4 rückwärt. Schwimmer ge 


ragen. Geſamtgewicht 115000 kg, zahlende Nutzlaſt 
20 000 kg — 136 Fluggäſte mit 6000 kg Gepäck, 
racht u. Poſt. Betriebsſtoffvorrat 37000 kg für 


16 Std. bei Volleiſtung. Mittl. Geſchwind. bei Volleiſtung 
75, im Sparflug 200 km / Std. Größte Flugſtrecke bei 
olleiſtung ohne Gegenwind 4400 km in 16 Std., im 
Sparfug 5400 km in 27 Std.; die 3900 km-Strede 
1 eren. Neuvork wird bei Volleiſtung 14,5, im Sparflug 
„ Std., Hamburg. Neuyork bei Volleiſtung 
a 4—5 Std. Zwiſchenlandg. 27 Std. (ſchnellſter 
flug pfer 7 Tage), Hamburg-Rio de Janeiro bei Spar- 
p mit mehreren Zwiſchenlandg. 80 Std. (Dampfer drei 
Trochen) erfordern. Unterkunft der Fluggäſte vorn in 
ragfläche; bequeme Seſſel zugleich Liegeplätze; Speiſeſaal, 
lanüchzimmer, Räume für Flugführer u. Offz.; dahinter 
anger Gang, dann Motorräume, dazwiſchen Mannſch.- u. 
epäckräume. Flugſicherh. durch die 10 Mot., Feuerſicherh. 
Inch Brennſtofflagerung in den Schwimmern erreicht. — 
Lib v. Lutzkoy entwarf ein dreifaches Luftſchiff, 
in größeres Mittelſchiff eng verbunden mit zwei kleinen 
Sitenſchiffen ſoll durch geſteigerte Leiſtung u. große 
icherheit für Überſee⸗ u. Forſchungsfahrten geeignet ſein. 
ed neue Zeppelin L. Z. 127 wird nach Dr. Eckener 
(20 000 ebm faſſen, alfo eineinhalb mal größer als I. Z. 126 
a BR Angeles) und etwas ſchlanker als dieſer; erhält vor⸗ 
ensſichtlich 5 Mavboach Mot, zu je 420 PS. Das leicht 
utzündliche Benzin wird als Betriebsſtoff durch ein von 
u Lampertz erfundenes Gas erſetzt; hat ſp. Gewicht der 
Luft, daher beim Verbrauch keine Gewichtsveränderung des 
enelhiffs u. damit größere Geſchwindigk. u. Reichweite; 
wi wickelt auf 1 cbm % mehr Kalorien als 1 kg Benzin; 
Herdſchaftlicher als Benzin; Luftſchiff vorausſichtlich bis 
erbſt 1927 fertiggeſtellt. — Nur die deutſchen 


Blaſenſextant. — Daimler-Leichtflgz. L. 20. D. 609 
mit 10 PS-Daimler-Mot. überflog vor einigen Monaten 
den Großglockner u. Großvenediger unter Guritzer und 
Vogel. — Flugfeld Mannheim-Neuoſtheim iſt neu ein⸗ 
gerichtet. — Flughafen Stettin —-Altdamm ift demnächſt 
fertiggeſtellt, Luftverkehr Berlin —Stettin Stockholm mit 
Dornier-Wal-Flugboot (mit zwei 360 PS-Mot.) bereits er- 
öffnet. (Berlin— Stockholm in 9 Std.) — Hans Lange der 
Lufthanſa legte Strecke Moskau — Berlin mit 
Fluggäſten u. Poſt bei ungünſtiger Witterung in 8 Std. 
zurück; Königsberg — Danzig 40 Min., Danzig Berlin 
2 Std. 5 Min. Morgens in Moskau aufgegebene Poſt war 
am ſelben Tage in Händen Berliner Empfänger. — 
Diſch. Lufthanſa legte im Mai 800 000 Flugkilometer 
mit 5959 Flugteilſtrecken zurück, anfangs in 4, am Schluß 
in 46 Linien beflogen; nicht ein Unglücksfall kam vor, nicht 
eine Verletzung; Sicherheit 100 oH. — Am 1. 6. wurde 
auf Strecke Berlin Paris auch Poft befördert. — In 
Staaken wurde amerik. Irving-Fallſchirm vorgeführt, den 
der Flieger ſelbſt nach Abſprung entfaltet. — Ein Teil⸗ 
nehmer des Süddeutſcht.-Fluges mußte wegen Undichtigkeit 
des Benzinbehälters bei Kaufbeuren notlanden; durch 
Schuld eines Ortsbewohners geriet entweichendes Benzin 
in Brand, Flgz. verbrannte. — Bei Köln ſtürzte Sport⸗ 
flaz. bei Kunſtflügen ab, beide Inſaſſen tot. Blr. 
Frankreich. Luftlinie Paris — Hamburg — Kopenhagen 
wurde Mitte Mai eröffnet, Fahrt 6 Std. mit Zwiſchen⸗ 
landung in Hamburg. — Ein Farmanflgz. der Luftlinie 
Paris— Berlin mußte infolge ungünſtiger Witterung bei 
Lüttich notlanden; Flgz. völlig zertrümmert. — Bei Luft⸗ 
übung von 10 frz. Heeresflgz. ſtießen bei Goſenheim zwei 
zuſammen, ſtürzten ab, 2 Mann tot. Blr. 
England. Ein Flieger erfand einen Fallſchirm, der Flgz. 
vor Abſturz ſichern ſoll; er trägt bei Gefahr das ganze 
F lg z. zur Erde. Blr. 
Italien. Auf Flugpl. Ciampiano verbrannte durch Ent⸗ 
zündung ausſtrömender Gafe das für Japan beſtimmte 
Luftſchiff III, Schweſterſchiff der „Norge“. Blr. 
Tſchechei. Fachſchule für Flieger in Proßnitz beginnt 
Unterricht 1. 10. 26 für tſchechiſche Staatsangehör. vom 
17.—19. Jahre. Bedingung für Ausbildung zum Flug- 
führer: Abſchluß einer Untermittelſchule oder 3-Klaſſen⸗ 
Bürgerſchule; für Mechaniker: Abſchluß einer 3⸗Klaſſen⸗ 
Bürgerſchule u. Freiſpruchszeugnis des Mechaniter-, 
Schloſſer- oder Elektromechan. Handwerks. Aufenthalt u. 
Ausbildung koſtenlos bei Verpflichtg. zu zweijähr. Heeres- 
dienſt; während Schulzeit erhalten ſie Mannſchaftsgebühr⸗ 
niſſe, Flugſchüler außerdem, ſobald ſie fliegen, monatl. 
300 Kr., ſowie bei Unfall Unterſtützung; im Heere werden 
fie beyorrechtet bei längerer Dienſtverpflichtung. Blr. 
Vereinigte Staaten. Auf Strecke Neuyork—Waſhington 
wurde Fliegerleuchtturm errichtet; 22 Stockwerkshöhe mit 
30—45 km Reichweite. — Wilkins hat Nordpolflug auf- 
gegeben, da ihm Amundſen u. Byrd zuvorkamen. — y ord 
übernahm die Stout Metallflgz. Gef. in Deſport; will ein 
Einheitsmodell bis zur Vollkommenheit weiter bauen; einen 
Ganzmetall-Eindecker mit Liberty⸗Mot., aus Einzelteilen zu- 
ſammengeſetzt; Spannweite 16,6, Länge 14,1, Höhe 3,7 m; 
Geſamtgew. 2533, Leergew. 1676, Ladegew. 967, Nutzlaſt 
490 kg; Kabineninhalt 7,08 cbm; Höchſtgeſchwind. 185, 
Reiſegeſchwind. 160,5 km/Std.; Steigfäh. in 1 Min. 152,5, 
höchſte erreichb. Höhe 4575 m. Blr. 
Japan. Regierung beauftragte Dornierwerke Friedrichs⸗ 
hafen mit Herſtellung größten Flugboots der Welt; Hohl- 
flügel haben 70 m Spannweite; im Frieden Aufnahme von 
100 Menſchen im langen Bootsrumpf, im Kriege gewalt. 
Bombenladungen; 12 Mot. mit 5400 Ps; große Geſchwind. 
— In Kure lief der große Flgz.-Träger „Akagi“ vom 
Stapel. Blr. 
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Aus einem franzöſiſch-deutſchen Sprachlehrbuch teilt die 
Zeitſchrift „Das Hotel“ einige köſtliche Proben mit. Das Buch 
ijt betitelt: „Nouvelle Methode pour apprendre l’Allemand 
par la conversation usuelle. Bruxelles.“ Als Drucker zeichnet 
L. G. Laurent, 35 rue de Ruysbroek. Das Datum des Er⸗ 
ſcheinens iſt leider nicht angegeben. Gekauft iſt die Schrift 
kurz nach Kriegsende. Aus dem Inhalt mögen nun einige 
Proben folgen: Je vous souhaite bonne nuit: Bis Wieder- 
ſehen. Jean! A-ton fait venir une voiture pour me conduire 
à la gare?: Johan, hat man eine kutſche kommen tun für 
mich nach die Bahnhof zu bringen? Le voyageur: Der 
Reiſiger. Marchand de vins: Kaufmann in weinen. Au 
Cafe: In die Tabagie. Voilà, Monsieur, de Penere: Hier, 
mein Herr, ift Inkt. Le Théâtre: Der Schauplatz. Le 
restaurant: Der Speiſewirth. Une porte-plume: Eine Feder⸗ 
bofe. Vous-Ötes étranger, Monsieur?: Sind fie fremdlich, mein 
Herr? Combien cela vaut-il?: Wieviel gellt dies? Puis 
nous prendrons un aperitif?: Danach ſollen wir ein Glas 
abführende Likör trinken. Garçon, donnez-moi une omelette 
aux fines herbes, une saucisse aux choux: Kellner, geben 
Ste mir einen Eierkuchen mit feinen Krauten, eine Fleiſch⸗ 
wurſt mit Köhlen. 


Anſchriften ehemaliger Offiziere ſind zu erfragen beim 
Hauptverſorgungsamt Berlin-Schöneberg, General- Pape- 
Str, wo die Penſionskataſter des ehem. Reihs- 
penſionsamtes lagern. Falls die betreffenden Offi⸗ 
ziere ſich nicht in Berlin befinden, wird das Hauptver⸗ 
ſorgungsamt Berlin doch meiſt in der Lage ſein, die Ver⸗ 
ſorgungsämter mitzuteilen, an welche die betreffen⸗ 
den Akten bei Auflöſung des Reichspenſionsamtes über⸗ 
wieſen wurden Von dort kann dann nähere Anſchrift er⸗ 
beten werden. R. 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


N. J. R. 48, Nr. 3 (1.7), J. R. 80, Nr. 7 (Mai u. Aug. 26) Leibgren. 109, 
Nr. 8 (10. 8.), J. R. 452, Nr. 8 (Aug.), Fuka. 14, Nr. 7/8 (Jult / Aug.), 
Mein Kamerad, Nr. 23 (15. 8.), Kyffhäuſer, Nr. 33 (15. 8.), Oſterr. Wehr- 
zeitung, Nr. 33 (13. 8.). 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammentunft erbeten. 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten bestehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo. = Montag; Di. = Dienstag; Mi. = Mittwoch; Do. = Donners⸗ 

tag; Fr. = Freitag; Subd. = Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 

abends; Low. Kaj. = Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


XV. A. K. u. J. R. 17. u. 30: Caſſel, 1. Fr., 8 abds., Kaiſereck. 

17, Inf. Div.: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Low. Kaf., jed. 2. Monat (Febri, 
Abr. ufw.) zuſammen mit Felda, R. 60, 

Garde-Gren, R. 2: Berlin, 1. Do. 7,30 abds., N, Chauſſeeſtr. 94. (Willy 
Konitz, Berlin⸗Weißenſee, Lothringer Str. 27.) 

3. Garde -R. z. F.: Berlin, 1. Mo., Z abds Berl. Kindl, Kurfürſtendamm225/26. 

Bu, K : 2 27.— 20. 8., Mitgl. Verf. (Maj. Erdtmann, Berlin W50, 

achodſtr. 12. 

Gren. R. 6: Berlin, 6. 8 abds. Ratsteller, Friedenau. 

Sdw. J. R. 8: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

R. J. R. 22: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 31: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Jande, Jägerſtr. 19. Bremerhaven, 1. Snbd., 
8,30 abds. Lloydhotel. 

J. R. 32: Berlin, 1. Mi, 8 abds., Low. Kaf. 

üi, R. 33: Berlin, 1. Mo., 7 abds., Siechen, Behrenſtr. 24. 

N. J. R. 35: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., Jande, Jägerſtr. 19. 

Für, R. 36: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Low, Kas. p 

Fü R. 37: Breslau, 1. Mi., 8 abds., Konzerthaus, Gartenſtr. 39—41. 

Füf. R. 40: Berlin, 1. Do., 8,15 abds., Parkreſt., Schöneberg, Ecke Inns⸗ 
brucker u. Steinſtr. 

J. R. 44: Berlin, 1. Do., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

J. R. 46: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Kal. 

J. R. 47: Berlin, 1. Mo. n. d. 1., 8 abds., Königgrätzer Str. 111. 

J. R. 49: Berlin, 1. Do., 7,15 abds., Aeroklub, Blumes Hof. 

J. R. 59: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

a 5 Effen- Ruhr, 4. u. 5. 9., Rgts. Tag. (Direktor Sauerzopf, 

meburg.) 
J. R. 08: Berlin, 1. Mi., 8 abds, Belle Alliance (Bruno Rolle), Bele- 
Alliance-Platz 8. München, 1. Mi., 8 abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str. 


J. R. 71: Caſſel, 1. Fr. 8 abds. Bayer. Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt, 
1. Mi., 8 abds., Geſellſchaftshaus Reſſource. 

R. J. R. 76: Hamburg, 1. Mo., 8 abds. Ldw. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 77: Berlin, 1. Di., 8 abds., Ldw. Kaj. 

J. N. 83: Caſſel, 1. Di., 8,15 abds., Herkules. 

N. J. R. 83: Caſſel, 1. Snbd., 8 abds., Nürnberger Hof, Orleansſtr. 6. 

J. R. 87: Berlin, 1. Do im Jan., März, Mai, Juli, Sept. u. Nov., 8 abds., 
geipaiger Hof, en Potsd. Bhf., Mannheim⸗Heidelberg, 1. Snubd., 
8 abds., Arche ab, F. 5,2. i 

üj. R. 90: Roſtock, 26, 9., Denim. Einw. (Lt. d. Ref. Baguhl, Roſtock, 
Friedr.⸗Franz⸗Str. 3.) 

J. R. 94: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Hotel Excelſior, gegenitb. d. Anh. Bhf. 
Weimar, 1. Di., 8 abds., Haus Chemnitius. 

J. R. 99: Berlin, 1. Di., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Leib-Gren. R. 109: Karlsruhe, 1. Do, 8 abds. Im Moninger. 

J. R. 114: Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., Low. Raf. Kon- 
ſtanz, 1. Mi., 8,30 abds. „Deutſches Haus“ (Marktſtätte). Freiburg t. Br., 
1. Di. 8,30 abds., Alte Börſe. 

Gren. R. 123: Stuttgart, 1. Mi, 8 abds., Standort⸗Kaſerne. 

J. R. 130: Berlin, 1. Mo. Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12, 3. 3. (Zuſammenk. 
an d. Mittw. im Ldw. Kaf. fallen vorl. aus.) 

J. R. 131: Berlin, 1. 8 abds., Jancke, Jägerſtr. 19. 

J. R. 132: Berlin, 1. Di., 8 abds., dw. Kaf, 

J. R. 136: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 

J. R. 153: Altenburg. 2. u. 3. 10., Wiederſehensf. (Richard Bräutigam 
Altenburg Thür., Gartenſtr. 7.) 

J. R. 158: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. Paderborn 1. Mo., 8 abds., 
Hotel zur Poſt. 

J. R. 165: Halberſtadt, 1. Di. u. d. 1., 8 abds., Kaiſerreſtaurant, Kaiſerſtr. 45. 

J. R. 171: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Ldw. Kaj. 

J. R. 173: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., Siechen, Behrenſtr. 24. (Klüter, 
Berlin⸗Friedenau, Ceciliengarten 3.) Hamburg, 1. Snbd., 8,30 abds., 

(Langſchmidt, Hamburg 21, 


Hohenfelder Bierhaus, Lübeder Str. 1. 
Wintershuderweg 42, III.) 

J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds. Stallmann, Jägerſtr. 14. (Oblt. d. 
Ref. a. D. Hartung, Potsdam, Sophienſtr. 11.) 

J. R. 175: Neuſtettin, 29. 8., Denkm. Einw. 

R. J. R. 201: Berlin, 1. Mi. 8 abds, Zum Nettelbeck, Kleiſt⸗, Ecke Nettelbeckſtr. 

R. J. R. 208: Hildesheim, 1. Di., Münchener Löwenbräu, Markt. 

R. J. R. 209: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Siechen, Behrenſtr. 

R. J. N. 235: Caſſel, 1. Do., 8 abds., Bayr. Bierhalle, Mittelgaſſe 56. 

R. J. R. 239: Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Hartrich, K. 2. 32. 
Karlsruhe, 1. Di., 8 abds. Moninger, Kapitelſaal. 

R. J. R. 252: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Siechen. 

J. R. 265: Hamburg, 1. Snbd. St. Georgsh., Gr. Allee 45. 

Ehem. M. G6. Truppen: Königsberg i. Pr., 1 Mo, 8 abds., Gaſthaus zur 
Honigbrücke. (Lockner, Königsberg i. Pr., Bahnhofswallſtr. 2. 

Jäg. Bat. 2: Berlin, 2. (wenn Feſttag, am 3), 8,30 abds., Nettelbeck, Kleiſt⸗, 
Ecke Nettelbeckſtr. 

Jäg. Bat. 8: Berlin, 1. Mi., 8 abd., Low. Kaf. 

nl. R. 19: Berlin, 1. Wi., 8 abds., Low. Kaf. Stuttgart, 1. Di., 8 abds. 
Schwalb, Charlottenplatz. 

Säg. z. Pf. 12: Hannover, 1. Do, 8 abds. Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

7. Garde⸗Felda. R.: Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Selda. R. 1, Rei. Felda, R. 1: Berlin, 1. Fr., 8 abds., w. Kaf. 

Selda. R. 2: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Low. Kaf. 

Felda. R. 3: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Low. Kaf. s 

Felda. R. 4: Magdeburg, 1. Mi., 8 abds Pi enhofer, Bärplatz. 

Rei. Felda. R. 10: Berlin, 1. Mi,, Tucherbräu. (Dittus, Steglitz, Preſſelſtr. 4.) 

Felda. R. 11: Caſſel, 1. Do., 8 abds. Kaſino Wolfsſchlucht. 

Felda. R. 30: Karlsruhe, 1. Do., Kaiſergarten, Kaiſerallee 23. 

Felda, R. 46: Braunſchweig, 1. Snbd. Zabds Hacterbräu, Bectenwerker Str. 28. 

Rei. Felda. R. 46: Hamburg, 1. Mi. 8 abds, Hotel Rau, Große Allee 6. 

Rej. Felda. R. 49: Berlin, 1. Do., Landre, Stralauer Str., am Molten- 
martt. Halle, 1. Do. n. d. 1., Schultheiß, Merſeburger Str. 10. Magde- 
burg, 1. Do. n. d. 1, Patzenhofer, Bärplatz. 

Felda. R. 53: Berlin, 1. Mo., 8 abds Low. Kaf. ý 

Reſ. Felda. R. 56: Frankfurt a. M., 1. Mo. 8 30 abds., Jungbräu, Auf der Zeil. 

Felda. R. 60: Berlin, ſiehe oben 17. Inf. Div. 

Rej. Felda. R. 63: Berlin, 1. Mi., 7,30 abds., Low. Raf. 

Felda, R. 66: Frankfurt a. M., 1. Fr., Zabds., Kaiſerteller (Bismarckdenlmal). 
Lahr, 1. Mi. im Apfel. 

Feld. R. 79: Ngts. Abende nach vorh. Betanntg. einmal im Viertelj. 

Selda, R. 205: Berlin, 1. Di., 8,30 abds. Pſchorr, Potsd. Pl., I. St. 

Felda, R. 209: Berlin, 1. Subd., 7,15 abds., Ldw. Ka. 

Felda. R. 221: Berlin, 1. Subd. i. Viertelf, 8 abds., Ldw. Raf. Breslau, 
‘z 07 GEA 2 5 1 Tauentzienplatz. (Hptm. d. Ref. a. D. Engel. 

reslau, Palmſtr. 24 a. 

Felda. R. 243: Verl, 1. Mi., 8 abds. Heidelberger, Friedrichſtr. 143/149. 

Sffz. der Schw. Artl.: Augsburg, 1. Di. 7,30 abds., Leonhardskapelle. 

Fuß. Schießſchule u. II. Garde⸗Fußa. R.: Berlin, 1. Di. 7.30 abds., Wilhelms ⸗ 
hof, Anhaliſtr. 12. (A. Bonneß, Potsdam, Poſtſchließfach 17.) 

Suga. R. 5: Berlin, 1. Di., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Fußa. R. 6: Berlin, 6, wenn Sutg, am 7., 8,30 abds, Low, Kaf. 

Fußa. R. 10: Berlin, 1. Di., 8 abds. Münchener Bräuſtübl, Jägerſtr. 13. 
ua. R. 17: Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Gaaz, Vorckſtr. 78. 
ſſz. des Ing. Komitees, Pi. Batle, 1, 2, 6, 7, 8, b, 21, 23, 27, 28, 30: 
Berlin, 1. Do, 8 abd3., Low, Kaf. 

Pi, Batle, 14, 15, 19: Berlin, 1. Fr. 8 abds, Low. Kaf. ! 

Bi. Bat. 17: Berlin, 1. Snbd., 8 abds. Belvedere, Jannowitzbrücke. 

Pi. Bat. 28: Berlin, 1. Do., 8 abds., Ww, Kaj. 

Pi. Bat. 29: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Köſtritzer Bierſtube, Liukſtr. 38, 

Difé der Eiſenbahntruppe: Berlin, 1. Mo. 8 abds, Low. Kaf. Hamburg. 
1. Mi., 8 abds., Low. Offz. Kaf, Reit. Jalaut, Mönckebergſtr. 

Tel. Bat. 2: e 1. Di., 8 abds., u. 3. Sntg., 11 vorm., Palmen⸗ 

arten, Herrenſtr. 34. 

Off. u. Mater Stube: Berlin, 1. Mo., g abds. Pſchorr, Raif. Wilh. Ged. Kirche. 

Kraftfahr⸗Offz. Vereinigung: Münſter, 1. Fr., 8,30 abds. Offz. a Neu⸗ 
platz. Magdeburg, 1. Do., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. remen, 
1. Di., 8,30 abds., Eſſighaus, Oberſtr. 


„ 
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Kiehn e Abt: Berlin, 1. Do. n. d. 1., Krgr. V. H. (Maj. d. Ref. a. D. 
Seeoff „„Berlin W35, Jlottwellſtr. 4) 
Mar. 35 Chemnitz, 1. Dt., 8 abds Hotel am Friedrichsplatz, Chriſtl. Hoſpiz. 
ſtube nf, R. 1 u. 1. Seebat.: Kiel, 1. Do., 8 abds., Hausmanns Wein- 
of e Ecke Mublius- u. Fährſtr. ; 
man ustruppe Stich, Südweitafeita: Berlin, 1. Mi, 8 abds. Reit, Wi- 
N, Bülokojtr.108, (Maj. a. D. Grabach, Wilmersdorf, Helmſtedter 5 


J—— — — RUE ee ISa 


Familiennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Verlobu s 
(Schäfenungen: Rudolf Volger, Lt. d. Ref. g. D. mit Frl. Erna v. Heynitz 
Freche b. Nienburg a. W.). — Hellma b Bülow, Lt. a. D., mit Frl. 
. Don Nargaret v. Gemmingen⸗Guttenberg (Körchow, M.). — Peterpaul 
u. St, tat. Spim. a. D., mit Frl. Marielies Freiin v. Steinling zu Boden 
amling (Mittel⸗Schreiberhau). — Curt v. Oppeln⸗Bronſtowsli, t. 
eren Frl. Olga Defirée b. Reſtorff (Berlin). 
beige dornd ungen: Hans Hante, Oblt. a. D., Mühlenbeſttzer, u. Frau Elija- 
Sandner Biegelmeyer (Sproltau, Schl). — Schott, Maj. a. D. Dipl- 
Walter i u. Frau Hedwig Salémon, geb. Künzel (Seyda, Be; Halle). — 
Geb irſchſtein, Hptm. a. D., u. Fran Urſula, geb. Dumcke (Königsberg). 
afrita ten: (Sohn) Heinz v. Kühne, Mai. a. D. (Otwjerute, Südweſt⸗ 
= Martin Heinr. Hermann v. Hülſen, Oblt. i. 7. (Pr.) Reit. R. (Breslau). 


Garde. Trat 


Todes, Jung, Maj. a. D. Rittergut Klisfen). 
Gen. Sefälte: p. Thümen, Gen. Lt. a. D. (Berlin). — Theodor p. Dücker, 
burg, D. (Ballenſtedt a. — Julius Graf v. Einſiedel⸗Wolken⸗ 


al. a. 
. P enerat d. D. (Berlin Frau Anna v. Stegmann u. Stein, 
retn Kattwitz u. Gaffron. — Frau v. Manteuffel. Szoege, geb p Bonin⸗ 
(Berlin) (Derlin, — Franz Frhr. v. Schrenck v. Noßing, Oberftit. a. D. 
a. D. (ört Eliſabeth v. Seeler (Unheim). — Raoul v. Borgſtede, Maj. 
D Otto Then i. P.). — Wilhelm Nethe, Gen. d. Inf., Erz. (Wernigerode). 
Erudorf, Oberſtlt. a. D. (Kottbus). — Hermann Schubert, Gen. 
„Erz. — Paul Härms, Gen. Maj. a. D 9. 


Jagdhunde. 


Züchterei und Handlung edler Rassehunde, 
Luxus-, Schoß-, Wach-, Be 


gesunde Ankunft, 


“Wideburg&Co. 


Eisenberg (Thür.) 26 


hutz-, Polizei- und 
Garantie für Rassenreinheit und 
Illustrierter Katalog 1 M. 


Berlin; 


Allgemein Transportgesellschaft 
"m, Aan en bi. 


Berlin: 


Carl Berner 
Möbeltransport 


Berlin W57 
Göbenstraße 28 


oabit 4500—4504 


Kalkan 
Deltasport u. Wohnungstausch 


Möbel- 


Fümund transport Fernsprecher: Lützow 9603 

è Anzkowiak .,. Spedition 
Ca. bewahrung Aufbewahrung 

Ber; Wohnungstausch 

werlin -Wilmersdorf Verpackung 

Toſadgtr. Pfalzburger Str. 43/48 Wohnungstausch 


eleph : 83/84, 
Ph: Ffalzbürg 645, 646, 647, 648 


Dresdner 
Fuhrwesen- 


Gesellschaft 
A.-G. 


Dresden 6 
Möbeltransporte 


Lagerung 
Wohnungstausch 


Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Paul Oder 


egr, 1862 
Gräbschener Straße 114 
Opperauer Straße 3/5 
Fernspr,: Stephan 30809, 34983 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51,53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Berii n EEn e 


Hermann : Mulder | Kopania g. Co. 
erlin 8026 erlinz Steglitz 


Bergstraß691 Tel.: Stegl. 4040/42 


Pernspr Ellsabethuter 11 
per: i Spezialhaus für 


Öbeltran oritzpl. 1270 u. 11271 


Julius Schumacher Friedenau 
Transport G. m. b. H. 
Berlin- Friedenau, Handjerystr. 63 
Fernsprecher: Rheingau 2001/2 
Internationaler Möbeltransport u. Spedition 
Lagerung — Kostenfreier Wohnungstausch 
Geschäftsführer: 

Major a. D. Leo Drees. 


Nürnberg: 


Huh& Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 35/7. Tel. 2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb, Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 


Spediti Sport — Möbelt t 
edition = 7 ee an Be; Welpe tende 
PTE yy Berlin: e 
AKT. 
5 | A. WARMUTH $$: 
Spedition u. Lagerung 


D 

er Raum dieses Doppelfeldes 
(Ao x 45 mm) 
si Aufgabe von 13 An- 


BERLIN 


kostet p c2 
Hinter der Garnisonkirche 1a 


Zeigen 
chung, 


10. — pro Veröffent- 


W 15 
Joachimsthaler Straße 13 
Hamburg, Bornstr. 31 


Errichtet 1813 
Umzüge von Haus zu Haus 


Transporte jeder Art 
nach allen Teilen der Erde 


bei Aufgabe von 
"zeigen 200% Rabatt, 


* 


Dresden: 


Pfütze & bo. £ 


Dresden-A.5 
Waltherstraße 34 
Telephon: 21078, 21086 
erledigt 


Möheltransporte 
Wohnungstausch 


nach und von allen Städten 
Feinste Referenzen 


Alois Binder 


Möbeltransporte 
Verpackung 
Lagerung 
Wohnungstausch 


Luitpoldstr. 9 
Telephon: 52743 und 56179 
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NÄHMASCHINEN 


INALTBEWÄHRTER GÜT 


, 


Erleichterte Zahlungsbedingungen 


SINGER NÄHMASCHINEN 
AKTIENGESELLSCHAFT 


SINGER LADEN ÜBERALL 


8888888888888 


an die Geſchäftsſtelle d. Bl., 
| Berlin SW, Kochſtr. 68, erb. 
um Pr 
FÜR DIE HERBSTUBUNGEN 


Die Truppenführung. Ein Handbuch für den Truppen 


WILHELM WELLHAUSEN x 
HANNOVER THEATERSIR2 
CASSEL = DARMSIADT 


2 
Geſucht ein Herr 
ſofort an jedem Platze, welcher entweder Mitglied eines vaterländ 
Vereins iſt oder zu dieſen Kreiſen gute Beziehungen unterhält, für 
leichte Werbearbeit, die auch nach Feierabend ausgeführt werden 
kann. Sofortiger, guter Verdienſt. Angebote umgehend erbeten an: 
Daterländifcher Buchverſand 
Leipzig 027, Weißeſtraße 30 i 


2 ͥ T XXIX XXXIX XEXE A 


8888 


S888 


Pr ER Zurück: 
Früherer Offizier 
uſw. 
von alter, bewährter Fabrik für 
Militärausrüſtung in Berlin u ( „ 

Fußbehandlung, Gehstörung 
als Derfreter Berlin, Kurfürstenstraße 124. 
geſucht. 5 a 
Gefl. Zufchr. unt. Nr. 16 R. K. Beziehen Sie ſich bitte bei Ihren 


Beſtellungen ſtets auf das 
„Militär = Wochenblatt“ 
— U—— a a a a 


Oberstabsarzt d. Ldw. a. D. 
Orthopädi n- 
Diathermie), Knochen-, Ge 


führer und feine Gehilfen. Bearbeitet von Oberſtleutnant 
v. Cochenhauſen. Dritte, ergänzte und verbeſſerte Auf 
lage. Mit vielen Zeichnungen und Tafeln ſowie einem 
ausführlichen Sachverzeichnis. In biegſamem handlichen 
Ganzleinenband M. 7,—. 

Wir kennen kein Werk der geſamten Kriegsliteratur, das 
ſo klar und ſo präzis die Grundlagen für alle taktiſchen 
Situationen wiedergibt, ohne irgendwie ſchematiſch zu 
werden. Aber auch die Frage der höheren Führung, 
Nachſchub, Verſorgung der Truppe, Eiſenbahn⸗ 
weſen, Arbeit in den Stäben, werden klar ab 
gehandelt. Peinlich exakte Befehle an Muſterbeiſpielen 
geben gute Grundlagen für die Befehlsgebung. 

(Allg. Schweizer. Militärztg⸗ 


Infanterie⸗Bataillons und Regiments. Mit Löſungen, 
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77 


r 


Neue taftijhe Aufgaben im Rahmen des verftärtten | 


Beiprehungen und Hinweiſen auf die Vorſchriften. Von 


Major Hoeft. Mit einer Karte und drei Textſkizzen. M. 3,.—. 

Die beſprochenen und bis zur Löſung durchgeführten 
Aufgaben ſollen Anregung geben für Übungen auf der 
Karte und im Gelände. Das Buch iſt eine praktiſche 
Einführung in die neuen deutſchen Gefechts“ 
vorſchriften. Die Aufgaben ſind ſo geſtellt, daß ſie je 
einen beſtimmten Zweck der Belehrung darſtellen: Ent 
faltung, Gegenftoß, Entwicklung nach der Flanke ufw- 
Den Schwerpunkt in ſeinen feſſelnden Ausführungen hat 
der Verfaſſer auf das Durchdringen eines taktiſchen Problems 
mit Vorſchriftenſtudium und auf die Schulung in der Technik 
der Gefechtsbefehle gelegt. 


Befehlstechnik und Kampfverfahren in kleinen 
Verbänden der Infanterie, durchgeführt an Plan’ 


beiſpielen unter Hinweis auf die Dienſtvorſchriften. Ein 
Hilfsbuch für junge Offiziere und Unterführer, bearbeitet 
von Oberſt Rohrbeck. Mit einer Karte und elf Skizzen 


im Text. M. 2,80. 

Die in dieſem Buche gebotenen Beiſpiele enthalten wert, 
volle Winke und Hilfsmittel für die Anlage von Gefechts“ 
aufgaben und geben gleichzeitig neue Anregungen, ſich an 
Hand der Vorſchriften mit dieſem wichtigen Teil der Aus“ 
bildung zu beſchäftigen. 


—— — — ͤ—́:VDJ—2 


Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin-Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
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